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Ersatzteile restauriert
Auch an Pleuelstangen für die 

Mähdrescher- und Traktormotoren 
soll es künftig nicht mangeln. Im 
Mechanischen Reparatu r wer k 
Uachtobe, Gebiet Taldy-Kurgan, ist 
eine leistungsstarke Taktstraße an­
gelaufen. Sie wird jährlich 100 000 
verschlissene Pleuelstangen restau­
rieren.

In der Republik werden in al­
len 137 Werkstätten und Betrie­
ben der Goskomselchostechnika Er­
satzteile restauriert. Dazu wurden 
Spezialstraßen und -abschnitte 
eingerichtet.

Jährlich werden etwa zwei Mil­
lionen Ersatzteile restauriert. Das 
kommt dem Produktionsausstoß ei­
nes Großbetriebs für Herstellung 
von Maschinenteilen gleich. Dabei 
werden noch 12 000 Tonnen -Me­
tall gespart.

Viele Mangelersatzteile werden 
In den Betrieben der Goskomsei- 
chostechnlka hcrgcstellt. Die Ar­
beitsqualität wurde erhöht. An 
den meisten Fließstraßen wurde 
mit Hilfe der Patenbetriebe und 
der Wissenschaftler fortschrittli­
che Technik und Technologie ein­
geführt.

(KasTAO)

Aktuelle! Thema

Während der Überreichung Foto: TASS

Bevollmächtigte 
Vertreter 
des Volkes

Eine der größten. Errungenschaf­
ten der Sowjetmacht ist die soziali­
stische Demokratie. Die Sowjetmacht 
ist ihrem Wesen und ihrer Form 
nach eine wahre Volksmacht. Der 
reale Volkscharakter der Sowjet­
macht ist im Grundgesetz der 
UdSSR und in den Verfassungen der 
Unions- und autonomen Republiken 
verankert. Artikel 2 der Verfassung 
der UdSSR lautet; „Alle Macht in 
der UdSSR gehört dem Volk.

Das Volk übt die Staatsmacht 
durch die Sowjets der Vblksdepu- 
fierten aus, die dis politische Grund­
lage der UdSSR sind." Im Artikel 103 
der Verfassung der UdSSR heißt es; 
„Die Deputierten sind bevollmächtig­
te Vertreter des Volkes in den 
Sowjets der Volksdeputierten."

Die Sowjets sind Organe, in denen 
bevollmächtigte Vertreter aller so­
zialen Schichten des Volkes Fragen 
des staatlichen, wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Aufbaus ent­
scheiden, die Durchführung der Be­
schlüsse de Sowjets organisieren 
und die Arbeit der Staatsorgane, 
Betriebe, Einrichtungen und Orga­
nisationen kontrollieren.

Der Volkscharakter der Sowjets 
kommt im Bestand der Deputierten
markant zum Ausdruck. Von den im 
März 1979 gewählten Deputierten 
der beiden Kammern des Obersten 
Sowjets der UdSSR sind 522 Arbei­
ter, 244 Kolchosbauern; 1 075 Depu­
tierte sind Parteimitglieder und 425 
sind Parteilose, fast 50 Prozent der 
Deputierten sind Frauen. Von den 
während der vorigen Wahlen zu 
den örtlichen Sowjets der Kasachi­
schen SSR gewählten Deputierten 
sind etwa 68 Prozent Arbeiter und 
Kolchosbauern. Der wahre Völks- 
charakter der Sowjets kommt auch 
darin zum Ausdruck, daß sich Ver­
treter von allen Nationalitäten und 
Völkerschaften des Landes an der 
Arbeit der Machtorgane, an der 
Lösung staatlicher und gesellschaft­
licher Angelegenheiten beteiligen 
— in der Wahl von Vertretern al­
ler Nationalitäten und Völkerschaf­
ten des Landes in die Organe der 
Staatsmacht. Es sei auch erwähnt, 
daß jeder Sowjet ein großes Aktiv 
freiwilliger Helfer hat. Millionen 
Werktätige in Stadt und Land betei­
ligen sicn an der Arbeit der Kom­
missionen der Sowjets, an der Lö­
sung der Aufgaben des ökonomi­
schen und kulturellen Aufbaus.

Auch für die bevorstehenden 
Wanten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR nominierten die 
Wcrktätigenkollektive und gescll- 
schaltlicnen Organisationen aut ih­
ren Wahlversammlungen, die in der 
Atmosphäre hoher politischer Akti­
vität verbeten, Vertreter aller in der 
Republik lebenden Völker, aller so­
zialen Schienten, Partei- und Sowjef- 
funkrionäre, Wissenschaftler, wuuur- 
scnaiienöe, Menscnen verseniedenzn 
Alters und verschiedener deruie, 
die ourch ihre hingeoungsvobe Ar- 
oeit uno axtivo geseuscnauliche 
laiigkeif allgemeine Acnlung geme­
ßen. Unter innen sind der hnu Oer 
Sozialistischen Arbeit Wassili mi- 
chailcwitsch Poljakow — Iraktorisf 
des sowenos „ressilski", Gebiet 
iurgai; der Held ocr Sozialistischen 
Arbeit kemhold Emiljewitsch Litt- 
mann — Aoteuierur.gaaier oer ks- 
ragandae, Kohlengrube „W( l. Le­
min . Heio der So*iaiisliscnen Arbeit 
Nina Gawrilowna Pottawez — Leh­
rerin oer Mittelschule Nr. 12 von 
Kustanai, Nurgysa rcurpajewna Sai- 
ranoajewa — ooerscnälerin o e s 
Sowenos „Karaoulakski ", Gebiet Si- 
mipalatinsx; Maria Rubmowna Lang 
— Arbeitsgruppenleiterin im Kol­
chos „Mitscnurin , Gebiet Alma- 
Ata; Bibigul Abischewa»— Traktori­
stin aus oem Kolchos „Engels , Ge­
biet Ksyl-Orda; die Ärztin Emilia 
Alexanorowna Saweljewa aus Ka- 
raganaa und viele, viele andere, 
die durch ihre selbstlose Arbeit das 
Rocm verdient haben, in den Orga­
nen der Staatsmacht bevollmächtigte 
Vertreter des Volkes zu sein.

Die Teilnehmer der gegenwärtig 
starnmdenden Kreiswahlberatungen 
untersiutzen einmütig die von uon 
Arbeitskollektivcn zum höchsten 
Machtorgan der Republik nominier­
ten Depuliertenkandidaton. Die Teil­
nehmer der Kreiswahlberatungen 
billigen cinmü.ig die Innen- und 
Außenpolitik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjelregierung. Sie 
bringen die teste Entschlossenheit 
zum Ausdruck, die Anstrengungen 
um die Verwirklichung dar Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des Novemberplenums 
(1979) des ZK dar KPdSU zu meh­
ren, wie auch das Bestreben, den 
110. Geburtstag W. I. Lenins würdig 
zu begehen, das abschließende Jahr 
des zennten Planjahrfünfls zu einem 
Jahr der Stoßarbeit, der Arbeit nach 
Leninscher Weiss zu machen. Die 
patriotische Bewegung um die Er­
füllung der persönlichen Fünljahr- 
pläne zum 22. April 1980, die aul 
Anregung der Moskauer und Lenin 
grador Schrittmacher der Produktion 
im ganzen Lande entfaltet wurde, 
Ist ein Unterpfand dafür.

Erlaß
des Präsidiums des Obersten

Sowjets der UdSSR

über die Auszeichnung der 
Moskauer Staatlichen Lomo­
nossow-Universität mit dem 

Orden der Oktoberrevolution
Für große Verdienste um die 

Ausbildung von hochqualifizierten 
ßpezialisten für die Volkswirtschaft, 
den bedeutsamen Beitrag zur Ent­
wicklung der Wissenschaft und 
Kultur sowie anläßlich ihres 225. 
Gründungsjahres wird die Moskau­
er Staatliche Lomonossow-Univer­
sität mit dem Orden der Oktober­
revolution ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW
Sekrètär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE 
Moskau, Kreml.

22. Januar 1980

Erlaß
des Präsidiums des Obersten

Sowjets der UdSSR

über die Auszeichnung der 
Ksyl-Ordacr Gebietszeitung 
„Put Lenina" mit dem Orden 

„Ehrenzeichen"
Für ersprießliche Arbeit in der 

kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen, in ihrer Mobilisierung 
zur Erfüllung der Aufgaben des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus wird die Ksyl-Ordacr Ge­
bietszeitung „Put Lenina" mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" ausgezeich­
net.

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE 
Moskau, Kreml.

22. Januar 1980

Wasser für 
Agrarbetriebe

Im Rayon Akahaiyk hat man 
mit dem Bau eines eigenartigen 
Bewiisscrungskomplexcs begonnen. 
Dos lebenspendende Naß wird in 
die Neulandsowchose und -Kolcho­
se aus dem Bewässerungssystem 
Kusch um zufließen, dessen Was­
servorräte über 250 Millionen Ku­
bikmeter ausmachen.

Die Bauarbeiter errichten jetzt 
die Stahlbctonmasten. auf denen 
die 230 Meter lange Leitung des 
künstlichen Flusses in etwa zwei 
Meter Höhe montiert wird. Eine 

I leistungsstarke Anlage wird in 
I diese Leitung bis 10 Kubikmeter 

Wasser pro Bekunde pumpen, was 
die Berieselung von qber 100 000 
Hektar Land ermöglichen wird, Es 
Irt unter anderem vorgesehen, den 

1 Komplex an das Bericsclungssy- 
stem des Kanals Wolga—Ural 
anzuschllcßen.

Der neue Bcwässerungskomplcx 
soll bereits im nächsten Sommer 
in Betrieb genommen worden.

Anton DOfiCH
। Gebiet Uralsk

Wenige Kilometer von der Ge- 
blcUstadt entfernt liegen die Fel­
der des Sowchos „Astrachanski". 
Der Getreideanbau war schon seit 
jeher die Hauptrichtung in diesem 
Agrarbetrieb. In der letzten Zeit 
beschäftigt man sich hier auch 
mit Viehzucht. Dieser Zweig bringt 
dem Sowchos guten Gewinn. Allein 
im vorigen Jahr hat dos Kollektiv 
des Sowchos über 150 000 Rubel 
Einkommen für die Lieferung tie­
rischer Erzeugnisse gebucht. Die 
Sowchosorbeiter rapportierten be­
reits »m 25. Dezember über die 
Erfüllung ihrer erhöhten Jahres-

Verpflichtungen im Fleisch- und 
Mllchverkauf und belegten somit 
den führenden Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Vieh­
züchterbrigaden des Rayons. Für 
die hohen Leistungen wurde an 
dua Kollektiv den Sowchos die 
Roto Wanderfahne dos Rnyonpar- 
lülkoniltces und des Royonsowjets 
der Volksdeputicrten verliehen.

Im Sowchos sind bereits gute 
Arbeitakader hcrongereift. Bei­
spiele an Stoßarbeit leisten die 
Melkerinnen N. Wilkowa und N. 
Lukanowskaja. im vergangenen 
Jahr haben sie von ihren Kuhgrup-

Jedes Jahr 
bessere Resultate

Das Dshambulcr Werk für Koni- 
munalmaschincnbau war bis 1966 
einfach ein Artel. Hier wurden Spa­
ten. Hacken, KochkcsscL-Löffel und 
anderes Zubehör für den Haushalt 
hergestellt. Heute ist cs ein moder­
ner Betrieb, der sich auf die Pro­
duktion von Ausrüstungen für die 
Kommunalwirtschaft spezialisiert, 
Bis zum Abschluß dieses Planjahr­
fünfts ist das Niveau der Mecha­
nisierung und Automatisierung um 
18 Prozent angestiegen. Es wurde 
ein Fließband für die Montage von 
Waschmaschinen, ein zweites für 
die Montage von automatischen 
Einrichtungen in Betrieb genom­
men. Viele Teile werden von Auto­
maten und Halbautomaten gefer­
tigt. Allein im Vorjahr wurde dank 
der Einführung der Neuerungen ein 
ökonomischer Effekt von 30 000 Ru­
beln erzielt. Durch die Verwertung 
von Verbesscrungsvorschlägen der 
Neuerer Jakob Schreiber, Alexander 
Sclenkin, Iwan Makejew u. a. wur­
den in der Produktion 55 000 Rubel 
eingespart.

revolution" das Jahr des 110. Geburtstages W. I. Lenins 
begonnen.

Sie wollen ihr Fünfjahrprogramm zum 22, April er­
füllen. Foto: Viktor Krieger

Mit beachtlichen Leistungen haben die Brüder Wolde- 
mar Heinrich und Georg Berschauer (im Bild) aus dëm 
Semlpalatinsker Schillsreparalurwerk „40 Jahrs Oktober­

IWilcÄerézräfire steigen. an

Der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, der effektiven Nutzung 
der Kapazitäten, der Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse, dem. .Aus-- 
stoß neuer Produktion wird ständi­
ge Aufmerksamkeit geschenkt. Ge­
genwärtig werden die gesamten 
Erzeugnisse in erster Qualitätskatc- 
gorie geliefert und zwei Arten da­
von — die Zentrifugen KP 211 und 
KP 217 — mit dein staatlichen Gü­
tezeichen. Im Laufe von fünf Jah­
ren stieg die Produktion jährlich 
um 600 000 Rubel an. Seit Beginn 
des Fünfjahrplans wurden iünf 
neue Erzeugnisarten gemeistert und 
bis JahresschluB sollen noch zwei 
weitere hinzukommen.

Einer der wichtigsten Hebel zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und der Qualität der Erzeug­
nisse ist der sozialistische Wett­
bewerb zwischen den Abteilungen, 
Abschnitten, Brigaden. Führend da­
bei sind das Kollektiv des Ab­
schnitts für Pneumaautomatik, die 
Elektroschweißer- und die Elektro-

Karte des Deputiertenkandidaten für die Wahl 
zum Obersten Sowjet der RSFSR 
an L. I. Breshnew überreicht

Die Kandidatcnkarlé für die 
Wahl zum Deputierten des Obersten 
Sowjets der Russischen Sozialisti­
schen Föderativen Sowjetrepublik 
im Baumann-Wahlbezirk der Stadt 
Moskau ist am 21, Januar im Kreml 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. 1. Breshnew überreicht 
worden.

Die Karle überreichte der Vorsit­
zende der Bezirkswahlkominission 
W. 1. Scmcschkin. Er unterstrich, 
daß die Werktätigen des Bezirks 
ebenso wie alle sowjetischen Men­
schen die Einwilligung L. 1. Bresh­
news, im Baumann-Wahlbezirk für 
den Obersten Sowjet der Republik 
zu kandidieren, mit Enthusiasmus 
und Dankbarkeit aufgenommen ha­
ben. Die Werktätigen des Bezirks 
übernehmen zur Zeit zusätzliche so­
zialistische Wettbcwcrbsverpflich- 
tungen, um neue Arbeitserlolge zu 
Ehren der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der RSFSR und des HO. 
Geburtstags von W. I. Lenin zu 
erzielen.

Bei der Entgegennahme der Kan- 
didatenkarte erklärte L. I. Bresh­
new:

Liebe Genossen!
Ich freue mich, mit ihnen zu- 

sammenzutrelTcn. Ich bitte Sic, den 

montagebrigade mit Eduard Schnei­
der, Alexander Babulidi und Mi­
chail Scrdjuk an der Spitze. Sie 
haben den Fünfjahrplan schon er­
füllt. Sechzig Betriebsarbeiter ha­
ben ebenfalls ihren persönlichen 
Fünljahrplan gemeistert, darunter 
Peter Paswert. Pawel Mochna- 
tschow, Juri Koloidi, Nikolai Wan, 
Alexander Plaksin.

Auch die Bewegung der Lehr- 
mcisterschaft hat hier ein bedeuten­
des Au&IUjiß qpgcnominen. Den ho­
hen Titëleines Lehrmeisters tragen 
hier 40 Personen.

Hier wurde die Initiative der Ro­
stower „Ohne Zurückbleibcndc ar­
beiten" von 20 Abschnitten und 34 
Brigaden unterstützt. Im Werk wird 
um die Titel „Junger Bestarbeiter", 
„Bester in der Brigade", „Meister­
hände" gewetteifert. Auch die Be­
wegung um die kommunistische 
Arbeit erweitert sich. Den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit“ trägt mit Stolz die Beleg­
schaft der Gießerei.

Das Betriebskollcktiv beschleunigt 
von Tag zu^Tag das Arbeitstempo.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshantbul 

pen 150 000—170 000 Kilo Milch 
erhalten. Nicht weit hinter ihnen 
bleiben auch die Melkerinnen A. 
Lindt, A. Tokuschcwa und L. Les- 
naja.

Für das abschließende Jahr des 
laufenden Planjahrfünfts haben 
sich die Bcstarbcltorinnen noch hö­
here Ziele gesetzt. Viele von ihnen 
wollen ihre Auflagen für das er­
ste Halbjahr 1980 zum 110. Ge­
burtstag von W. I. Lenin bewäl­
tigen.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Kollektiven des Werks für Daten­
verarbeitungsanlagen. des Werks 
für Kfz-Elcklroausrüstungen und 
der Moskauer Technischen Hoch­
schule „Baumann", die mich als 
Kandidaten für den Obersten So­
wjet der RSFSR aufgcstellt haben, 
meinen aufrichtigen Dank aus­
zurichten.

Die letzten Wahlen liegen mehr als 
vier Jahre zurück. Wie waren diese 
vergangenen Jahre? Freilich gab es 
aucn Schwierigkeiten und Mißer­
folge. Insgesamt aber waren cs gu­
te Jahre voller bedeutsamer Ereig­
nisse.

In allen wichtigsten Wirkungs­
bereichen von Partei und Y°*k 
schreiten wir zuversichtlich voran. 
In unserem Lande wurden etwa 
1 000 neue Industrieb^riebe ge­
baut, darunter auch soVlie, die in 
der Welt nicht ihresgleichen ha­
ben. Viel wurde auch für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft ge­
tan. Das Realeinkommen pro Kopf 
der Bevölkerung stieg in den vier 
Jahren um nahezu 14 Prozent.

Eine weitere Entwicklung er­
fuhr die sozialistische Demokratie, 
die neue Verfassung sichert zuver­
lässig die Rechte der sowjetischen 
Menschen und schützt deren Wür­
de.

Fester wurden die internationalen

k jntBrnatiDnaies Panorama
Hanoi -------------------------------------

Spionen 
vor Gericht 
gestellt

Eine Gruppe von chinesischen 
Spionen, die einer subversiven Tä­
tigkeit angeklagt, .worden waren, 
ist, wie die vietnamesische Nach­
richtenagentur VNA berichtet, in 
der Grenzprovinz Laichan vor Ge­
richt gestellt worden.

Wie bei dem offenen Prozeß 
festgcstellt wurde, war der Führer 
dieser Gruppe,' ein gewisser Ting 
Kuolong, chinesischer Nationalität, 
bereits im Jahre 1962 nach China 
geflüchtet und einige Jahre später, 
nachdem er eine entsprechende 
Ausbildung bekam, in die Gemein­
de Giaosan zurückgekchrt, wo er 
eine Propekinger Spioncnbnndc zu- 
standebrachte. Diese Bande ent­
sandte ihre Leute regelmäßig nach 
China, um geheime Unterlagen zu 
übergeben und von dem chinesi­
schen Geheimdienste Anweisungen 
entgegenzunehmen. Die Gruppe 
übermittelte nach China Informa­
tionen überden Stand der vietnamc- 
sischcn Verteidigung an der chine­
sischen , Grenze sowie über den 
Standort der Truppenteile der viet­
namesischen Volksarmee.

Kurz vor der Februarinlcrvcntion 
1979 arbeitete die konterrevolutio­
näre Gruppierung einen Aktions­
plan aus, der die Versorgung der 
chinesischen Diversanten mit Nah­
rungsmitteln. die Beseitigung von 
Vertretern der Volksmacht und der 
Angehörigen der örtlichen Volksmi­
liz sowie die Eroberung der Macht 
in der Region vorsah, Die Agente 
wurden jedoch kurz vor dem Be­
ginn der chinesischen Aggression 
gegen die Sozialistische Republik 
Vietnam entlarvt und unschädlich 
gemacht.

Das Gericht verurteilte den Füh­
rer und die Mitglieder der Spio- 
nengnippe zur Gefängnishaft ver­
schiedener Dauer.

Genf ---------------------------------------

Wissenschaftler 
über internationale 
Lage

Ein Sondertreffen von prominen­
ten Wissenschaftlern und Experten 
aus 19 Ländern der Welt hat auf 
Initiative des Exekutivkomitees 
der internationalen Ptigwash-Bewc- 
gung der Wissenschaftler in Genf 
stattgefunden. Sie berieten über 
die Krisensituation, die im Zusam­
menhang mit dem NATU-Beschluß 
über die Stationierung von neuen 
nuklearen Mittelstreckenraketen der 
USA in Westeuropa entstanden ist.

Die Teilnehmer des Treffens 
tauschten ferner Meinungen zu 
mehreren aktuellen Fragen der ge­
genwärtigen internationalen Lage 
aus.

An der Diskussion nahmen die 
Präsidentin in der Pugwash-Bewe- 
gung, die Nobelpreisträgerin Do­
rothy Hodgkin (Großbritannien) 
und der Vorsitzende des Pug- 
wash-Ruls, Akademiemitglied Ma­
ciej Nalccz (Polen) teil.

In einer Erklärung, die nach dem 
Abschluß des Genfer Treffens ver­
öffentlicht wurde, verweist das Exe­
kutivkomitee der internationalen 
Pugwash-Bcwcgung der Wissen­
schaftler auf die dringende Notwen­
digkeit einer schnellen Wiederauf­
nahme der bilateralen und multila­

Positionen der Sowjetunion. In die­
sem Jahr werden wir den 35. Jah­
restag des Sieges begehen. Und cs 
ist gewiß eine große Errungen­
schaft. daß wir den Frieden erhal­
ten konnten.

In relativ kurzer Zeit treffe ich 
mit Wählern zusammen. Dann kann 
ich ausführlicher auf die Ergebnis­
se der zurückliegenden Jahre so­
wohl in den inneren als auch in den 
internationalen Angelegenheiten ein­
gehen und über die. Zukunftsplänc 
der Partei sprechen.

Abschließend möchte ich versi­
chern, daß ich alles daransctzcli 
werde, um das Vertrauen der Wäh­
ler zu rechtfertigen.

Bei der Überreichung der Kan­
didatenkarte waren zugegen- Mit­
glied des Pölitbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des Mos­
kauer Stadtkomitecs der KPdSU 
V. W. Grischin. Erster Sekretär des 
Baumann-Bezirkspartcikomitees der 
Stadt Moskau S. A. Kuprejew, die 
Vertrauensperson des Deputierten­
kandidaten, die Montageschlosser^ 
des Werks für Kfz-Elektroausrüstun- 
gen „60 Jahre Oktoberrevolution" 
N. P. Guskowa. (TASS) 

teralen Verhandlungen zum Brem­
sen des Wettrüstens und zur Ver­
hinderung der Gefahr einer nuklea­
ren Konfrontation in der Welt. In 
der Erklärung heißt es ferner, daß 
die Teilnehmer der Pugwash-Bc- 
wegung der Wissenschaftler ihre 
Bemühungen zur Erlangung dieser 
bedeutenden Ziele aktivieren müs­
sen.

Paris--------------------------------------

Protest gegen 
Afghanistan-Hetze

Die von der bürgerlichen Presse 
betriebene wütende aiitikommunisti- 
sche und antisowjetische Hetze um 
die Ereignisse in Afghanistan wird 
von zahlreichen prominenten Kul­
turschaffenden des Westens entlarvt 
und verurteilt.

Einen nachhaltigen Widerhall 
fand in Frankrcicn ein in der 
„l'Humanite" veröffentlichter Appell 
prominenter Kultur- und Kunst­
schaffender Frankreichs. Seine Au­
toren — die Schriftsteller Louis 
Aragon, Andre Stil und Pierre Ga- 
marra, die Publizisten Henri 
Alleg und Andre Wurmser. der 
Grapniker Jean Elle! und andere — 
insgesamt 75 Personen — prote­
stieren entschieden gegen die ten­
denziöse Schilderung oer Ereignis­
se in Afghanistan durch die bür­
gerliche Presse, die Fakten entstellt 
und dem USA-Imperialismus 
in die Hand spielt In dem 
zlppell wird fcstgestclli: „Wir 
stehen auf der Seite des Volkes 
Afghanistans, das unter Überwin­
dung der Schwierigkeiten einen 
Weg zu Fortschritt und Unabhän­
gigkeit bahnt."

Einen Tag nach der Veröffentli­
chung des Appells war er bereits 
von b00 Personen, zwei Tage spä­
ter von über 1 000 und drei Tage 
später von rund 3 000 Personen un­
terzeichnet.

Jean Effel erklärte. „Die Kam­
pagne in der bürgerlichen Presse 
erinnert mich an die schlimmsten 
Tage des kalten Krieges und die 
nazistischen Propagandamethoden 
im zweiten Weltkrieg. Die Wahrheit 
über die Ereignisse in Afghanistan 
wurde in den Antworten L. I. 
Breshnews auf die Fragen der 
.Prawda' dargelcgl." Andre Stil er­
klärte seinerseits, es sei notwendig, 
dieser Kampagne eine entschiede­
ne Abfuhr zu erteilen.

New York -------- ------------------

Über feindliche 
Schritte besorgt

In USA-Geschäftskreisen wächst 
die Besorgnis angesichts der feind­
lichen Handlungen der USA-Regie- 
rutlg gegenüber der UdSSR auf 
dem Gebiete des bilateralen Han­
dels. insbesondere angesichts der 
Beschränkung des Getreidcverkauis 
an die Sowjetunion. Die Zeitschrift 
„Barons National Business and Fi­
nancial Weekly" bezeichnet diese 
Handlungsweise als ..übereilten 
und unüberlegten Verzweiflungs­
akt". Die wirtschaftlichen Erpres­
sungsversuche gegenüber der 
UdSSR kosteten die amerikanischen 
Farmer und Steuerzahler Milliar­
den Dollar. Außerdem hätten diese 
Maßnahmen dem Ruf der USA als 
zuverlässiger Handelspartner und 
den künftigen Exportmöglichkeiten 
geschadet.
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Das den Orden des Roten Arbeifsbanners tragende 
Pawlodarer Aluminiumwerk ist in der Republik der Erst­
ling der Branche. Das Betriebskollektiv hat die Entwurfs­
kapazität des Werkes erfolgreich gemeistert und ist In 
der Produktion von Alaunerde aut den zweiten Platz im 
Lande aufgerückf. In der Gewinnung von Alaunerde aus 
Bauxit hat es die besten Kennziffern unter den arfver-

zen Ausstoß der Hauptproduktion mit dem Staatlichen 
Gütezeichen zu liefern. Apropos: die ersten Tage im 
neuen Jahr hat das Kollektivs des Betriebs die ganze 
Produktion mit dem Ehrenfünfeck geliefert.

Das ist der heutige Tag des Betriebs, vorbereitet in 
den Jahren seines Werdegangs. Der Neuerergeist der 
Arbeiter des Werks ist gut bekannt. Hier wurde in einer 
ganz kurzen Zeil, wie sie unsere Aluminiuminduslrie 
früher nie gekannt hatte, ein prinzipiell neues tachnolo- 
gisches Verfahren erarbeitet und in die Produktion ein­
geführt, für das es keine Analogie in der Weltpraxis

Dieses technologische Schema hat zweifachen Vorteil. 
Erstens wurden bei seiner Einführung 150 Millionen Ru­
bel eingespart. Zweitens beträgt die alljährliche Ein­
sparung an Betriebskosten 25 Millionen Rubel.

Das Kollektiv der Aluminiumworker hat ruhmreiche 
Traditionen im sozialistischen Wettbewerb. Das Werk ist 
Träger dos Ehrentitels „Betrieb der kommunistischen Ar­
beit". Das ist nicht nur durch die Erfüllung und Ober­
bietung der Produktionspläne erzielt worden, sondern 
auch dadurch, daß sich hier bei jedem Werktätigen eine 
aktive Lebensposition, ein bewußtes Verhalten zu den 
gesellschaftlichen Angelegenheiten herausgebildet hat. 
Man hat erzielt, daß die Arbeitszeitverluste sich in letz­
ter Zeit um die Hälfte verringert haben, auch die Ver­
letzungen der öffentlichen Ordnung seitens der Mitglie­
der des Kollektivs, sind rapide gesunken. Kameradschaf' 
und gegenseitige Hilfe sind Charakterzüge der Brigaden 
der Aluminiumwerker. „Einer für alle, alle für einen!”

Dieser Leitsatz aus dem Sittenkodex der Erbauer des 
Kommunismus ist hier Wirklichkeit.

Einführung fortschrittlicher Technologie, neuer Tech­
nik, progressive Arbeitsorganisation und kommunistische 
Einstellung zur Arbeit — das sind die Summanden des 
Erfolgs der Aluminiumwerker. Im Laufe mehrerer Quar­
tale sind sie In ihrer Branche Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb.

Immer umfassendere Verbreitung findet im Betrieb die 
Schtschokin-Mc'hode. Im Ergebnis ist die Arbeitsproduk­
tivität in den letzten zwei Jahren um fast das Doppelte 
gestiegen. Im laufenden Jahr wird diese Methode wei­
tere Verbreitung erfahren. In den Reparaturdiensten soll 
der Brigadenvertrag oingeführt werden.

Dem Kollektiv der Aluminiumwerker eröffnet sich eine 
große Perspektive. Eine Reihe von Hallen und Abteilun­
gen soll rekonstruiert, neue Ausrüstungen sollen instal­
liert werden. Auf der Tagesordnung steht die Vergröße­
rung der Galliumproduktion und der Verbesserung sei­
ner Qualität durch Verringerung der Beimischungen. Im 
Ergebnis wird jedes Kilogramm dieses Metalls 200 Rubel 
zusätzlichen Gewinn abgeben. Es werden neue Pröduk- 
tionsabschnitte zur Verarbeitung der Abfälle geschaffen. 
Hauptprodukt bleibt jedoch die Alaunerde, und die 
wichtigste Aufgabe besieht darin, dieses Erzeugnis zum 
landesbesten seiner Art zu machen. Diese Aufgabe wird 
nicht nur durch die Verbesserung der chemischen Kom­
ponenten. sondern auch der physikalisch-chemischen 
Parameter gelöst. Zur Erfüllung dieser Aufgaben wird 
eine noch breitere Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs beitragen.

WIR sind stolz darauf, das un­
serem Kollektiv mit unter den er­
sten großen Industriebetrieben des 
Gebiets der Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen wurde. Er war nicht leicht 
zu erkämpfen. Es mußte eine fe­
ste Grundlage für einen ersprieß­
lichen sozialistischen Wettbewerb 
geschaffen werden, und sie wurde 
auch geschaffen. Unser Werk er­
zielte dadurch stabile Arbeit, stei­
gert von Jahr zu Jahr das Pro­
duktionstempo und verbessert un­
entwegt seine technisch-ökonomi­
schen Kennziffern.

Wettbewerb
mehrt
Kräfte

Heute übertreffen alle unsere 
Leistungskennziffern die Planauf­
lagen. Bemerkenswert ist, daß der 
gesamte Produktionsz u w a c h s 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt wurde. Jeder 
Werktätige des Betriebs produ­
ziert von Jahr zu Jahr mehr Er­
zeugnisse. Das trägt dazu bei, daß 
wir unsere Pläne vorfristig erfül­
len. Unsere Erzeugnisse sind ho­
her Qualität. Das Ist sehr vorteil­
haft. Im Jahr 1979 haben wir al­
lein durch die Verbesserung der 
Qualität zusätzlich 140 000 Rubel 
Gewinn erzielt.

Die Hebung der Arbeitsproduk­
tivität wird ourch die Mechanisie­
rung und Automatisierung vieler 
Proouktionsvorgängu, durch Ein­
führung neuer lortgeschrlttener 
Technik und Technologien, durch 
Vervollkommnung der Arbeitsor­
ganisation, Insbesondere durch die 
Einführung der ächtschokln-Me- 
thode gewährleistet. Im Ergebnis 
ist der Selbstkostenpreis Je Tonne 
Alaunerde gesunken.

Unser Kollektiv hat ruhmreiche 
Wertbewerbsiradltioncn, umfas­
send ist die Bewegung für kommu­
nistische Einstellung zur Arbeit 
entfaltet. Die initiative, um den 
Titel „Betrieb hoher Produktion«- 
kultur und kommunistischer Ar­
beit' zu wetteifern, wurde von der 

! Bclegschait des Abschnitts für 
| Rohetoifvorbereitung gestartet, 
bie wurde von allen Hallen- und 
Abschnittskollektiven des Betriebs 
gebilligt und unterstützt. Es wur- 

i de der Betrlebsstandard geschaffen 
I „Komplexsystein der Organisation 
i des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen den Kollektiven der Hal­
len, Abschnitte, Dienste, den Bri­
gaden und des individuellen". Auf 
seiner Grundlage wurden In Jeder 
Unterabteilung Wettbewerbsbedln 
gungen ausgearbeitet. Der Pro 
zent der ökonomischen Stimulie­

kommunistische, auf Leninsche Art arbeiten
In Erfüllung der Beschlüsse des 

XXV. Parteitags der KPdSU ist 
die Parteiorganisation des Betriebs 
bestrebt, die Avantgarderolle der 
Kommunisten im Kollektiv zu he­
ben, ihren Elinfluß auf den Kampf 
um die Einlösung der Auflagen 
des Plartjahrfüntts, in der Erzie­
hung der Werktätigen zu verstär­
ken. Gegenwärtig zählt unsere Par­
teiorganisation 736 Mitglieder und 
Kandidaten. In der Produktion 
sind sie so verteilt, daß in allen 
wichtigen Abschnitten der Ein­
fluß der Kommunisten gewährlei­
stet wird.

Der hohe Arbeitselan der Kom­
munisten. ihre organisatorische 
und politische Aktivität in den 
Abteilungsorganisationen sind das 
Unterpfand, daß das Betriebskol­
lektiv seine Verpflichtungen er­
folgreich bewältigt. Der Ausstoß 
von Bruttoproduktion Im Betrieb 
hat sich bedeutend vergrößert. Der 
ganze Zuwachs wurde auf Kosten 
der Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät erzielt. Der größte Teil der 
Haupterzougnisse trägt das Staat­
liche Gütezeichen. Bemerkenswert 
Ist, daß die Kommunisten Initiato­
ren vieler wertvoller Anregungen 
sind, die nicht nur im Betrieb . 
unterstützt wurden, sondern auch 
weit außerhalb des Betriebs ver­
breitet sind.

Da sei vor allem die Initiative 
des Kollektivs der Kalzinicrabtei- 
lung genannt, das aufgerufen hat­
te, mit jedem technologischen 
Komplex die Entwurfsproduktivi 
tät zu überbieten. Einer der 
Initiatoren war der Kalzinierer 
A. I. Turakbajew, Mitglied des 
Industriealny-Bezirkspartei k o m i- 
tees. Die Initiative wurde von vie­
len Abteilungskollektivcn des Be 
triebs unterstützt. Der positive 
Effekt dieser Bewegung liegt auf 
der Hand: Die Produktivität vieler

technologlschcr Komplexe und 
Aggregate ist um 16 bla 20 Pro­
zent gestiegen. Die Schicht A. I. 
Turokbajows hat die Entwurfspro­
duktivität der Kalzlnleröfen um 
mehr als 30 Prozent übertroffen. 
Das Kollektiv der Abteilung Selte­
ne Metalle hat die Entwurfspro­
duktivität der Ausrüstungen für 
Galllumproduktion ein Jahr frü­
her als vorgesehen war gemeistert.

Ein gutes Vorbild für die Me­
tallurgen ist die Arbeit des Ap-

auch schon Dutzende Jungarbeiter 
angelernt.

Das Parteikomitee, die Abtei- 
lungepartelorganieationen streben 
an. daß die Kommunisten des Be­
triebs um hoho Endresultate kämp­
fen Vorbilder, nach denen wir uns 
dabei richten, gibt es viele.

Die Brigade des Kommunisten 
T. J. Bolschakow aus der hydro­
metallurgischen Abteilung hat im 
Wettbewerb um eine vorfristige 
Erfüllung der Pläne und Verpfllch-

In der Vorhut
paratefahrers W. I. Posdpjakow, 
Mitglied des Gebletspartolkoml- 
tecs. Über zehn Jahre arbeitet er 
im Betrieb. Er und seine Kollegen 
waren die ersten, die das unikale 
technologische Schema der Verar­
beitung von minderwertigen Bau­
xiten meisterten. Für hohe Ar­
beitsleistungen wurde der nam­
hafte Hüttenwerker mit dem Le- 
ninorden und dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet, 
ihm wurde der Titel eines Ehron- 
motallurgen verliehen.

Das 
stützte ---------------
„Jedem Arbeiter einen -----------
beruf". Seinem Beispiel folgend 
haben etwa 1 500 Arbeiter zwei 
und mehr Berufe gemeistert. W. I. 
Posdnjakow hat über 20 clngc- 
brachte und in die Produktion eln- 
geführte Rationalisierungs­
vorschläge auf seinem Konto. Der 
ökonomische Effekt davon be­
trägt über 10 000 Rubel'. Er hat

Betriebskollektiv 
Posdnjakows

unter- 
Initiative 
Wochsol-

tungen für das Planjahrfünft be­
reits am 1. Juli 1979 über die 
Erfüllung der Fünfjahrplanaufla­
gen rapportiert Dio Schlosserbri­
gade aus der mechanischen Repa­
raturhallo unter Leitung des Kom­
munisten N. K. Kutsche rapportier­
te am 21. Juni 1979 über die Er­
füllung der Auflagen für vier 
Jähre des Planjahrfünfts. Dem 
Beispiel der Schrittmacher unter 
Leitung der Kommunisten folgen 
heute viele Abschnittskollektive.

Im Aluminiumwerk gibt es ge­
genwärtig etwa 4 000 Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit, über 
130 Kollektive tragen den hohen 
Titel kommunistischer Arbeltskol- 
lektlve. Die hingebungsvolle Ar­
beit und aktive Lebensposition 
der Aluminiumwerker fanden ver­
diente Anerkennung. Der Bctriebs- 
belegschaft wurde der Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit" verliehen.

In der Erzielung 
nisch-ökonomischer

spielen die Abschnlttspartolorgnnl- 
sationon, die Parteigruppen, Ihre 
Aktivitäten zur Mobilisierung der 
Kommunisten und aller Werktäti­
gen für hochproduktive Arbeit ei­
ne große Rolle.

In jüngster Zeit schenken die 
Äbteilungspartoiorganisatlonen wie 
auch das Partelkomiteo dem Cha­
rakter und dem Inhalt ihrer Be­
schlüsse, die auf die Entfaltung 
der organisatorischen und politi­
schen Tätigkeit, auf die politische 
Gewährleistung der Betriebspläne 
gerichtet sind, mehr Aufmerksam­
keit. In diesen Beschlüssen sind, 
die konkreten Aufgaben der Kom­
munisten in Verwirklichung der 
vorgemerkten Maßnahmen be­
stimmt. Zur Hebung der Avant- 
garderollc der Kommunisten trägt 
auch die konsequente Verwirkli­
chung der Parteldcmokratie, die 
Entfaltung der Kritik und Selbst­
kritik bei. Die Abtellungsparteior- 
ganlsatlonon haben die Arbeit zur 
Realisierung der kritischen Be­

merkungen und Vorschläge der 
Kommunisten bedeutend verbes­
sert.

Die Parteiorganisation des 
Werks hat gewisse Erfahrungen in 
der Hebung der Aktivität und des 
Kampfgeistes der Kommunisten, 
in der Hebung ihrer Avantgarde- 
rolle, in der Mobilisierung aller 
Werktätigen des Betriebs auf die 
Erfüllung der Auflagen des zehn­
ten Pinnjahrfünfts. Die Parteior­
ganisation zielt ihre Anstrengun­
gen darauf ab, daß alle Kommu­
nisten wahre Organisatoren der 
Werktätigen im Kampf um die 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU sind.

Verpflichtungen 
werden erfüllt sein

hoher tech- 
Kennziffern

Anatoli KRAWZOW, 
Sekretär des Partelkomitees

Fotos: Viktor Krieger

Zehn Jahre leistet Lydia 
Heck-Pawlowa Stoßarbeit 
in der Kalzinierabteilung 
des Aluminiumwerks. Sie 
gehört hier zu den besten 
Maschinenführern. L Heck-

Lenin-Jubiläumsmedaille.

Sinferabteilung des 
' Aluminiumwerks.

rung wurde erhöhtj zugleich wur­
den solche Formen dèr morali­
schen Stimulierung eingeführt wie 
die Titel „Arbcltsveteran", „Be­
ster im Beruf", „Bester Meister 
des Betriebs”, „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit".

Man sagt nicht von ungefähr, 
daß der Wettbewerb die Kräfte 
mehrt. Im Laufe des Wettbewerbs 
sind so manche guten Initiativen 
gestartet worden. Die Brigade A. 
Gorochow, zum Beispiel, hatte zur 
kollektiven Verantwortung für die 
Arbeitsdisziplin und Rechtsord­
nung aufgefordert.. Der Chef der 
hydrometallurgischen Abteilung 
B. Karschigin startete die Initiati­
ve: Der Arbeiterinitiative — die 
Unterstützung der Ingenieure. 
Während der Oktoberfeiertagen 
und an Lenins Gebürtstagen arbei­
tet die Kalzinierungsabteilung tra­
ditionsgemäß mit eingesparten 
Brennstoff- und Energiercssourcen.

Das Betriebsgewerkschaftskomi­
tee, die Gewerkschaftsgrundorga­
nisationen sind sich der Verant­
wortung für die Organisierung des 
Wettbewerbs, für seinen Nutzef­
fekt bewußt. Viel Aufmerksamkeit 
schenken wir der Verallgemeine­
rung und Verbreitung der fort­
schrittlichen Erfahrungen. Eine 
wichtige Rolle spielt die ökonomi­
sche Schulung. In ihren verschie­
denen Formen sind über 2 000 Me­
tallarbeiter — alle Ingenieure und 
Techniker und die Arbeiter der 
Hauptberufe — erfaßt. Es funk­
tionieren über 50 ökonomische 
Schulen, 62 Schulen der kommu­
nistischen Arbeit. Umfassend ver­
breitet ist die Lehrmeisterschaft. 
Vor sieben Jahren gab es im Werk 
nur einen Patenschaftsrat, Lehr­
meister hatten nur 30 Jungarbei­
ter, heute gibt es schon 8 Rate 
und etwa 300 Lehrmeister. Wir 
veranstalten regelmäßig Treffen, 
Abende der Arbeitergenerationen. 
Alles das trägt zur Heranziehung 
der Jugend zum Wettbewerb bei.

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den 110. Geburtstag Wladi­
mir Iljltsch Lenins" hat in unse­
rem Kollektiv großen Anklang ge­
funden. Es wurde eine Bestim­
mung über die Schau der Organi­
sation des Wettbewerbs in den Ab­
teilungen des Werks Im laufenden 
Jahr bestätigt. Viele Kollektive 
haben sich verpflichtet. diesen 
denkwürdigen Tag mit hohen Lei­
stungen zu begehen, einige wollen 
Ihre Fünfjahrpläno zu diesem Tag 
erfüllen. Somit wird das laufende 
Jahr ein Jahr der Arbeit auf Le­
ninsche Art sein. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade A. Kokle 
von der Abteilung Be- und Entla­
dung wird ihren Fünfjahrplan zum 
22. April erfüllen. Danach kommt 
das Jubiläum der Republik — ihr 
60. Jahrestag. Fünf Schrittma­
cherkollektive haben eich ver­
pflichtet, zu diesem Ereignis über­
planmäßige Produktion zu liefern. 
Ihre Initiative hat bereits in allen 
Abteilungen Nachfolger gewonnen. 
Das ist ein neuer Wettbewerbslm-

Gennadi CHOLODOW,
-Uzender des Betriebsge- 

werkschaftskomltces

Wechselberufe? Ja!
Ich bin oft mit jungen. Arbei­

tern zusammen. Und oft sprechen 
wir mit ihnen darüber, wie wich­
tig es ist, seinen Beruf gut zu be­
herrschen, ständig zu lernen und 
neue Berufe zu meistem. Bereits 
23 Jahre arbeite ich in der NE- 
Metallurgie und habe meine Be­
rufswahl noch nie bereut. Wahr­
scheinlich weil ich stolz bin auf 
meine Arbeit, weil ich weiß, daß 
ich Herr bin an meinem Arbeits­
platz. in meiner Halle, in meinem 
Betrieb.

Ich bin Apparatefahrer in der 
Agglomcrationsabteilung und 
kann in unserer Halle einen belie­
bigen Beruf ausüben, weil ich 
mich mein ganzes Leben nach dem 
Grundsatz richtete: mehr zu wis­
sen und mehr zu leisten. Ich glau­
be, daß eine solche Einstellung ein 
Charakterzug des heutigen Ar­
beiters sein muß. Außerdem finde 
ich auch Zeit für das Fernstudium 
an der Ir.dustriehochschule.

Vor zwei Jahren diskutierten 
wir in unserer Abteilung oft und 
ernsthaft über das Kaderproblem, 
über ihre Vorbereitung. Damals 
faßte ich den Entschluß, mich mit 
dem Aufruf „Jedem Arbeiter—ei­
nen Wechselberuf" an die Kolle­
gen zu wenden. Im Sommer man­
gelt es bei uns immer an Arbeits­
kräften, es entstehen Spannungen, 
da in dieser Zeit mehr Menschen 
auf Urlaub gehen. Wenn aber je­
der Arbeiter des Betriebs einen 
Wcchsolberuf ausüben könnte, 
dann wäre das nicht so bemerkbar. 
Es könnte dadurch so manches er­
zielt werden.

In unserer Abteilung beherrscht 
jetzt fast jeder 2—3 Wechselberu­
fe. Anatoli Matwejew zum Bei­
spiel ist Apparatefahrer, kann 
aber für einen beliebigen Arbeiter 
unserer Abteilung einspringen. 
Mit ihm läßt es sich gut arbeiten, 
auf ihn Ist Verlaß. Alexej Nuu-

mowitsch, Anatoli Ossadtschi, 
Achtjam Schaflgulin. Kuandyk 
Aibassow kennen sich sehr gut in 
der Produktion unserer Abteilung 
aus. Sie sind der Kern unseres 
Kollektivs. Kameradschaft und ge­
genseitige Hilfe — nach diesem 
Grundsatz leben und arbeiten sic.

Erfreulich ist auch die Tatsa­
che, daß alle lernen. Sergej Borgu- 
dijajew, Nina Kalabina, Valentina 
Borowik und viele andere junge 
Metallurgen, die aus der techni­
schen Berufsschule zu uns gekom­
men sind, haben ihre Berufe 
schnell gemeistert und Wechselbe­
rufe erlernt.

Das Bestreben, Wechselberufo 
zu meistern, wird immer stärker. 
Allein in unserer Abteilung absol­
vierten im vergangenen Jahr 70 
Jungarbeiter Lehrgänge für Elek­
troschweißer und Hobler, ohne die 
Ausübung der beruflichen Tätig­
keit zu unterbrechen.

Und daß die Arbeitsproduktivi­
tät ständig wächst, das ist auch 
Verdienst derer, die zwei und 
mehr Berufe beherrschen. Im Jahr 
1978 war die Arbeitsproduktivität 
um 10,7 Prozent angewachsen, im 
vergangenen Jahr war das Ergeb­
nis npeh höher. Je besser der 
Mensch seinen Beruf beherrscht, 
desto leichter und sicherer arbei­
tet er. Das ist ein Unterpfand des 
Erfolges.

Unser Botricbskollektlv könnte 
nicht nach der Schtschokin-Metho- 
de arbeiten, wenn einer für den 
anderen nicht cinspringen könnte. 
Die Ausübung von Wechselberu­
fen, die Erweiterung der Bedie­
nungszonen ist. nur dann möglich, 
wenn der Arbeiter gute Kenntnis­
se und Fertigkeiten hat und die 
Arbeitsorganisation exakt ist.

Vitali POSDNJAKOW, 
Apparatcwart der Agglome­
rationsabteilung

EINE der Wettbewerbsformen, 
die unter den Ingenieuren und 
Technikern am effektivsten ist, 
ist der Wettbewerb nach persön­
lichen schöpferischen Plänen. Ein 
solcher Plan ist das Hauptdoku­
ment. das die Beteiligung des In­
genieurs bzw. Technikers am Wett­
bewerb bestätigt.

Der Techniker M. Puschai- 
Tacheredu und Ich waren seiner­
zeit Initiatoren der Einbürgerung 
solcher Pläne. Es freut uns, daß 
diese Anregung großen Anklang 
gefunden hat. In jeder Abteilung 
gibt es jetzt Kommissionen, die 
bei der Ausarbeitung solcher Plä­
ne Hilfe erweisen und ihre Erfül­
lung prüfen. Diese Plüne sind 
auch in die Bedingungen des Bc- 
triebswettbewerbs aufgenommen 
worden. Die Bilanz ihrer Erfüllung 
wird in den Abteilungen für das 
Halbjahr und Im ganzen Betrieb 
für das Jahr gezogen.

Gegenwärtig arbeiten — ■ uuO 
Ingenieure und Techniker nach 
solchen Plänen — praktisch alle 
Produktionsleiter und Spezialisten. 
Allein Im ersten Halbjahr des ver-

BALD SIND es 17 Jah­
re. seitdem ich im Werk 
arbeite. Ich habe 
Etappen seines 
gangs miterlebt 
selbst für seine -----
Wicklung gearbeitet. Über 
zehn Jahre leite ich die 
Werkzeugabteilung des 
mechanischen Reparatur­
abschnitts. Hier gibt es 
viele qualifizierte Arbei­
ter, erfahrene Spezialis­
ten. Fast jeder beherrscht 
2—3 Berufe, unter ihnen 
Michail Kusnezow, Vik­
tor Miller, Alexej Sutu- 
rin, Anna Tkatschenko — 
alles sachkundige Lehr­
meister, von denen jeder 
schon mehrere Jungarbei­
ter angelernt hat. Gegen­
wärtig haben wir zwei 
Lehrlinge in der Abtei­
lung. Ihnen gilt unsere 
Aufmerksamkeit.

Der Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Ar­
beit wurde uns fast zur 
gleichen Zeit wie. auch 
dem Betrieb verliehen. 
Man kann viele Beispiele 
anführen, die von kom­
munistischer Einstellung 
zur Arbeit zeugen. Zum 
Beispiel die Mehrmaschi­
nenbedienung. Nina Tkat- 
tschenko arbeitet an zwei 
— einer Hobel- und ei­
ner Fräsmaschine. Im Er­
gebnis ist ihre Arbeits­
produktivität um 25 
Prozent gestiegen. Die 
Schleifer innen Olga

allo 
Werde- 

und 
EnL

Plechanowa und Faina 
Abidenko arbeiten an 
drei Maschinen. In der 
Entfaltung der Bewe­
gung für Mehrmaschi­
nenbedienung sehen wir 
eine große Reserve für 
die weitere Hebung der 
Arbeitsproduktivität, zu 
der uns das November­
plenum (1979) des ZK 
der KPdSU aufgerufen 
hat.

Unser Abschnitt erzielt 
von Jahr zu Jahr hohe 
Resultate. Den Plan des 
Vorjahres hatten wir ei­
nen Monat vorfristig er­
füllt. Außerdem hatten 
wir die Herstellung ver­
schiedener Stanzen und 
Vorrichtungen für die 
Produktion von Massen­
bedarfswaren beschleu­
nigt.

Das Jahr 1980 werden 
wir zu einem Jahr der 
Stoßarbeit, der Arbeit 
auf Leninsche Art ma­
chen. Wir haben uns 
verpflichtet, den Fünf­
jahrplan zum 60. Jahres­
tag der Republik zu er­
füllen. Wir werden Wort 
halten. Unterpfand dafür 
ist die kommunistische 
Einstellung unserer Men­
schen zur Arbeit.

Woldemar 
SCHUMACHER. 

Chef der Werkzeug­
abteilung

AN DER BEWEGUNG 
• für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit betei­
lige ich mich schon seit 
Anfang der 50er Jahre. 
Noch während meiner 
Arbeit im Aluminium­
werk von Bogoslowka 
wurde mir der Titel „Ak­
tivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen. 
Meine Brigade, die ich 
heute leite, erhielt den 
Ehrentitel ber.Cits im 
Jahr 1975. Das ist vor 
allem das Verdienst der 
Veteranen Alexej Kos­
low und Anatoli Shukow, 
die mit unter den ersten 
Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit de8 Be­
triebs waren. Sie sind 
der Kern unseres kleinen 
Kollektivs, ein Vorbild 
für alle, wie in der Ar­
beit so auch im Leben, 
insbesondere für die 
Jugendlich e n. Wera 
Paschtschenko lernte bei 
den älteren Kollegen 
nicht nur gut arbeiten, 
sie lehrten Wera auch ei­
ner aktiven Lebensposi­
tion.

Unsere Brigade hat die 
Initiative 
Gorochow 
Wir tragen 
Verantwortung für die 
Arbeitsdisziplin und für 
das Betragen der Briga­
demitglieder außerhalb 
des Betriebs. Jetzt sind 
die Arbeitszeitverluste 
rapide gesunken und die 
Arbeitsdisziplin ist bes­
ser geworden.

Alle Brigademitglie­
der vervollkom m n e n 
ständig ihre Berufsmei­
sterschaft. Das ist be­
kanntlich eine wichtige 
Reserve. Gerade das wird 
es uns ermöglichen, unse­
re sozialistischen Ver­
pflichtungen einzulösen 
— die Auflagen des zehn­
ten Planjahrfünfts zum 
60. Jahrestag der Ka­
sachischen SSR zu er­
füllen. Die Vorausset­
zungen dafür haben wir: 
bereits im Sommer ver­
gangenen Jahres haben 
wir den Plan für 4 Jah­
re bewältigt.

von Alexej 
unterstützt, 

kollektive

Adam BRESTEL, 
Brigadier der Aus- 
mauerer

Produktivität höher als geplant
Vor zwei Jahren 

wurde im Gebiet die Ini­
tiative gestartet „Jedem 
technologischen Komplex 
und Aggregat die ge­
plante Produktivität". 
Einer der Initiatoren war 
auch ich als Vertreter 
des Aluminiumwerks. Ich 
erinnere mich: In der 
Kalzlnicrungsabtci 1 u n g 
wurde der Aufruf der 
Brigadiere des Pawloda­
rer Gebiets eifrig deba- 
tiert. Damals hatten wir 
Kalzinierer schon 
Entwurfskapazität 
reicht und es ging 
darum, wie, auf welche 
Weise, aufgrund welcher 
Möglichkeiten und Reser­
ven der Nutzeffekt der 
Ausrüstungen zu heben 
sei.

Das Leben ging wei­
ter. Die Initiative •-*-■- 
und wirkte. Im ___
werb galt die Produkti­
vität der Öfen als Haupt­
kennziffer. Die Menschen 
stellten sich psycholo­
gisch um, jeder glaubte

die

nun

lebte
Wettbc-

jetzt an seine Kräfte. 
Gegenwärtig haben wir 

Entwurfsproduktivi- 
unserer Öfen um 

30 Prozent über-
tat 
über 
troffen.

Die Suche hatte be­
gonnen. Vieles hat die 
schöpferische Gruppe der 
Abteilung dazu beigetra­
gen. Die getrennte Be­
schickung wurde einge­
führt, die Auskleidung 
der Öfen in der Kalzinie­
rungszone wurde geän­
dert, das Schema, welches 
das zuverlässige Funk­
tionieren der pneumati­
schen Apparate gewähr­
leistet, wurde geändert, 
die Steuerungssysteme 
einzelner Baugrupp e n 
der Ausrüstungen wur­
den vervollkommnet usw. 
Das Wichtigste aber war 
und ist die Meisterschaft 
der Metallurgen, die per­
sönliche Verantwortung 
eines jeden für die auf­
getragene Sache. Muster-

I. Tschernow,

kow, W. Belokrys, M. 
Seharygin, N. Besnin, 
A. Kowalenko.

Die Kalzinierer näher­
ten sich Schritt für 
Schritt ihrem Ziel. Im 
Ergebnis konnte die Ent­
wurfskapazität der Kal­
zinieröfen im Jahr 1978 
um 30 Prozent Überbo­
ten werden. Im vergan­
genen Jahr war diese 
Kennziffer noch höher. 
Es wurde auch viel Ma­
sut, Elektroenergie und 
Preßluft eingespart.

Anfang laufenden Jah­
res traten die Hydrome­
tallurgen und wir Kalzi­
nierer mit der Initiative 
auf, den ganzen Ausstoß 
von Alaunerde mit dem 
Staatlichen Gütezeichen 

'zu liefern. Eine kühne 
Sache! Jeder wußte 
jedoch: Die Qualität der 
Erzeugnisse — das Ist 
der Kern unserer Arbeit. 
Es hatte ja schon Wo­
chen und Monate gege­
ben, wo unsere Abteilung 
Produktion nur hoch-

ster Qualität lieferte. Al­
so kann man immer, 
jeden Tag so arbeiten. 
Alles liegt an uns.

Jetzt produziert unse­
re Abteilung, die in der 
technologischen Kette 
der Alaunerdegewinnung 
die letzte ist, 97,8 
Prozent der Erzeugnisse 
mit dem Ehrenfünfeck. 
Laut Verpflichtung soll­
ten es 85 Prozent sein. 
Unsere Kennziffer ist die 
höchste unter den Wer­
ken des Landes, die Ala­
unerde produzieren. Für 
die beste Qualität der 
Erzeugnisse 
Betrieb mit 
plom der 
stungsschau 
wirtschaft und des Staat­
lichen Komitees für 
Standarde der UdSSR 
gewürdigt worden.

ist unser 
einem Di- 

Unionslel- 
der Volks-

Xmangeldy 
TURAKBAJEW,

Kalzinierer

Hauptanliegen—Qualität
gangenen Jahres sind über 550 

Maßnahmen mit einem ökonomi­
schen Effekt von über 500 000 Ru­
beln verwirklicht worden. Die be­
sten schöpferischen Pläne hatten 
der Chef der technischen Abtei­
lung N. Nassyrow, der Chef der 
Planabteilung S. Atschkinadse, 
der Stellvertreter des Chefenerge­
tikers W. Dudko, der Abschnitts­
mechaniker der Agglomcrationsnb- 
teilung J. Kucharakl.
' In unserem zentralen Laborato­
rium sind wir noch weiter gegan­
gen bei der Verbesserung der per­
sönlichen schöpferischen Pläne. 
Sie erfassen alle Tätigkeitsberei­
che der Ingenieure und Techniker. 
Früher bildeten die technischen 
Maßnahmen die Grundlage unserer 
Pläne, jetzt schenken wir zugleich 
mit den technischen Problemen 
auch der Hebung der schöpferi­
schen Aktivität und der Quallfika- 
tlonsstelgerung der Arbeiter, ihrer

Heranziehung zur Rationalisio- 
rungstätigkeit viel Aufmerksam­
keit.

Nehmen wir zum Beispiel den 
persönlichen schöpferischen Plan 
des Chefs der Abteilung Betrieb 
S. Issajew. Der Plan ist für zwei 
Jahre (1979—1980) aufgestellt 
und enthält 19 Maßnahmen, deren 
Verwirklichung einen voraussicht­
lichen ökonomischen Effekt von 
80 000 Rubeln einbringen wird. 
Was sind das für Maßnahmen? 
Acht davon beziehen sich auf die 
Beschleuni g u n g des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
3 gelten der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation. Apropos: Die 
Erfüllung der letzteren ermöglich­
te es, in der Abteilung die 
Schtschokin-Methode anzuwenden. 
Es gibt auch Punkte über die Hil- 
foerwclsung für 10 Arbeiter in 
der Erarbeitung persönlicher 
schöpferischer Pläne, über die Hcr-

onzlehung von ebenfalls zehn Ar­
beitern zur Rationallsicrungsbe- 
wegung und zur Meisterung von 
Nebenberufen. Der Autor hat auch 
Maßnahmen zur Hebung seiner ei­
genen Berufsqualifikation wie 
auch Formen seiner Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben, insbeson­
dere an der Lehrmelsterschaftsbe- 
wegung vorgemerkt. Im Laufe des 
vergangenen Jahres hat S. Issajew 
bereits viele dieser Punkte erfüllt. 
Der ökonomische Effekt von den 
verwirklichten Maßnahmen be­
trug 50 000 Rubel.

Ähnliche persönliche schöpferi­
sche Plüne haben der Chef der 
Abteilung für Automatisierung A. 
Jewsjukow, der Chef der Abtei­
lung für Betrieb der Geräte und 
der Automatik W. Ryndin, der Lei­
ter der Forschungsabtoilung L. 
Winogrndow, der Oberingonleur S. 
Krapiwin und andere.

Pläne mit hohen Anforderungen

bringen größeren Effekt. Unter 
Einfluß und Mitwirkung der In­
genieure und Techniker bürgern 
auch die Arbeiter jetzt mehr Ra­
tionalisierungsvorschläge In die 
Produktion ein. Jeder dritte Ar­
beiter unseres Laboratoriums ist 
Rationalisator, auch alle Ingenieu­
re und Techniker sind Rationalisa­
toren. Die Heranziehung aller Ar­
beiter zur schöpferischen Tätigkeit 
ist jetzt unsere Hauptaufgabe. Im 
Wettbewerb der Erfinder belegen 
wir unter den Abteilungen unse­
rer Gruppe immer öfter Sieger- 
plätzo.

In Übereinstimmung mit der 
uns bevorstehenden Aufgabe — 
Einführung des automatischen 
Systems der Produktionssteuerung 
und der Fernbetätigung der Ver­
schlußvorrichtungen und der Pum­
pen vom Operateurenraum aus — 
schenken wir der Qualität der 
schöpferischen Pläne und ihrer 
Realisierung noch mehr Aufmerk 
samkelt.

Ruslan MEDWEDKOW, 
ullvertretender Chef des 

Zentralen Laboratoriums
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Freundschaftsfestival
Es ging an diesem Tag in der 

Mittelschule Nr. 3 von Zelinograd 
ziemlich heiter zu. In den Klassen­
zimmern, Korridoren und im Schul­
hof konnte man immer wieder das 
Wort Festival hören.

Das Freundschaftsvesfival, das 
vom Klub für Internationale Freund­
schaft „Zelinnik" veranstaltet wur­
de, versammelte wiedermal viele 
Gäste. Das Motto über dem Ein­
gang zur Aula lautete: „Für Frie­
den und Glück auf dem Planeten, 
für Glück aller Kinder auf Erden!" 
Die jungen Internationalisten wid­
meten ihr Fest dem 110. Geburtstag 
W. I. Lenins.

Alle Pionier- und Komsomolgrup­
pen traten zum feierlichen Appell 
an. Die Trompete erschallte dreimal, 
und die unruhigen Geister vesfumm- 
ten endlich. Dann gratulierte die 
Vizepräsidentin des Klubs Shanna 
Pusi allen Teilnehmern zum großen 
Fest.

Auf die Bühne kamen Schüler ver­
schiedener Klassen, die die 15 Text und Fotos: Jürgen Witte

VOR VIELEN Jahren lebten auf ei­
ner Insel im Stillen Ozean zwei 
Volksstämme. Sie führten eine sehr 
primitive Lebensweise. Die Männer 
fertigten aus Holz, Steinen und 
Tierknochen Werkzeuge an, mit de­
nen sie Jagd und Fischfang befrie- 
ben, während die Frauen für Klei- 

1 düng sorgten und mit den Kindern 
Pilzen, Beeren, Wurzeln und Vogel-

' eier sammelten. •
I Beide Stämme verständigten sich 
in einer Sprache, aber sie lebten ge-

i trennt, da ihr Glauben verschieden 
J war. Die einen verherrlichten den 
[Schwan und die anderen den Geier. 
| Mangold der Tapfere schmückte 
sein Haupt mit Schwanenfedern

' und Aika der Starke trug eine Hau­
be aus Geieifedcrn. Beide Häupt­

linge waren friedlich zueinander 
gestimmt. Sie sorgten dafür, daß 

j Feste gemeinsam gefeiert wurden, 
j auch halfen sie sich aus der Not und 
I betrieben regen Handel. So war 
es viele Jahre lang, aber mit jedem 

’ Sommer stieg der Wasserspiegel des 
| Meeres, und die Insel wurde immer 
। kleiner. Dazu kam dann noch eine 
Dürre, die den Inselbewohnern Not 
und Elend brachte. Alle Gräser, 
Wurzeln, Beeren und Muscheln wa- 
cn längst schon aufgezehrt. An 

Jagd war in diesem Jahr nicht zu 
denken," denn alles, was Flügel 
hatte, war vor der sengenden Hit­
ze geflohen.

Unionsrepubliken vertraten. Tänze 
wächselten Lieder, Lieder — kleine 
Bühnenstücke ab. Nach jedem Auf­
tritt wollte der Beifall kein Ende 
nehmen. Die Jury hatte ihre Mühe, 
die besten Künstler zu bestimmen.

Nun wurden die Sieger bekannt. 
Unter den Oberschülern wurden die 
3 Preise folgenderweise eingeteilt: 
9a (Kasachstan), 9b (Grusien) und 
8a (Lettland). Unter den Pionier­
klassen: 7b (Grusien), 5c (Moldau), 
5a (RSFSR) und 5b (Ukraine).

Die Sekretärin des Komsomolko­
mitees der Schule Lene Meister 
dankte allen Teilnehmern für die Ak­
tivität und überreichte den Siegern 
die Preise.

Auf den Bildern: Den russischen 
Volkstanz führen die Schüler der 
Klasse 5a auf. Warja Warnawskaja, 
Serjosha Swjaginzew, Wolodja Ti­
tow und Oleg Kasakow aus der 
Klasse 5b im Auszug aus dem Büh­
nenstück „Der faule Bauer".

Da der Hunger die größte Hader­
katze ist, begann zwischen beiden 
Stämmen Streit. In Aikas Lager 
ging das Gerede, als sei an dem 
ganzen Unglück Mangold schuld.

Mangoid der Tapfere
Legende

Er hätte durch seine erfolgreiche 
Waljagd den Meeresgott aufge­
bracht, der im Zorn die Insel über­
flute. Auch hätte jemand absichtlich 
den Steingeier zerschlagen, was Ai­
kas Leute noch mehr aufbrachte.

Die Häuptlinge sahen sich ge­
zwungen, einen Ausweg aus der 
heiklen Lage zu suchen. Mangold 
sagte, daß niemand von seinen Leu­
ten den Steinvogel absichtlich zer­
stört hätte. Wahrscheinlich hat­
ten sich die Kinder im Schießen 
geübt und dieses Unheil angerich­
tet. Er versprach, den Schaden aus­
zubessern.

„Wir müssen die Waljagd ver­
stärken, um uns zu retten", schlug 
er vor.

„Meine Leute sind schon zu 
schwach, auch haben wir keine pas­
senden Boote."

„Mangold wird Aika zwei Kähne

Ein schönes
Konzert

Zu unserem großen Konzert haf­
ten wir das ganze Dorf Leninskoje 
eingeladen. Es fand bei überfülltem 
Saal statt. Schüler aller Altersstufen 
erfreuten ihre Eltern, Bekannten 
und Freunde mit heiteren Liedern, 
Gedichten und lustigen kleinen 
Bühnenaulführungen. Unser Schul­
ensemble „Goldener Sonnenstrahl" 
verschönerte das ohnehin gute Pro­
gramm noch mehr. Medina Tasije- 
wa wurde für ihre Lieder „Der Kra-
nich" und „Über mich" mehrmals 
auf die Bühne gerufen. Marina Paw­
lowa aus der 1. Klasse sang das 
Liedchen „Abc-Schütze". Die Mit­
glieder des Bühnenzirkels erfreuten 
unsere Dorfeinwohner mit einer 
Szene aus dem „Aschenbrödel". 
Nach der traurigen Szene munterte 
Sweta Schuhmacher aus der 5. 
Klasse alle Gäste mit ihrer Humore­
ske „Der Vortrag" wieder auf.

Nach dem Konzert wollten die 
Eingeladenen den Saal nicht ver­
lassen. Sie klatschten im Stehen noch 
lange Beifall, dann trat die kleine 
Marina vor und sang zum Schluß 
das Lied „Liebe Sonne".

Olga HOLZ, 
Klasse 7 

Gebiet Aktjubinsk

In der alten Stadt
In diesem Jahr werde ich mein 

Abitur machen. Meine letzten Ferien 
verbrachte ich in Riga. Die alte 
Stadt an der Daugava mit ihren al­
ten gotischen Gebäuden, Neubau­
ten, Museen, Parks und Türmen hat 
auf mich einen tiefen Eindruck ge­
macht.

In Alt-Riga gibt es enge mittelal­
terliche Gäßchen, wo früher Hand­
werker lebten. Vieles wird jetzt 
wiederhergestellt, wie es einst war. 
Darunter auch der Rigaer Dom, in 
dem sich die beste Orgel Europas 
befindet. An diesem Dom hatte man 
einige Jahrhunderte gebaut, des­
halb vereint er verschiedene" Bau­
stile in sich. Während des Großen 
Vaterländischen Krieges war der 
Dom beschädigt. Jetzt steht er wie­
der in seiner früheren Schönheit da.

Riga ist durch seine alten revolu­
tionären Kampfiraditionen berühmt. 
Ich erfuhr viel über den heldenhaf­
ten Kampf der lettischen Roten 
Schützen gegen die Konterrevolu­
tion.

In Riga wird viel gebaut. Die Ein­
wohner der Stadt bekommen jedes 
Jahr Tausende neue Wohnungen. 
Die Stadt ist sauber und gepflegt. 
Ich rate allen, wer Riga, eine der 
schönsten Städte der UdSSR, noch 
nicht erlebt hat, es zu besuchen.

Sweta KARPENKO, 
Klasse 10

Pawlodar

-A.asflw.g au den Flaß
। Endlich ist der Winter auch zu 
1 uns in den Süden gekommen. Noch 
am Neujahrsfest gab es keinen

! Schnee, es war warm und alles war 
[grau. Wir hatten gar keine Feststim- 
'mung. Und nun plötzlich, über 
Nacht, war der Winter mit reichem 
Schneefall richtig eingezogen. Die 

schenken, besser aber ist es, wenn 
wir zusammen ausfahren. Das 
Fleisch und Fett werden wir ehr­
lich verteilen."

„Gut, Aika wird mit seinen Stam- 

mesgenossen darüber sprechen."
Am Abend versammelte der 

Häuptling der Geier alle Männer, 
die noch kommen konnten.

„Mangold will den Meeresgott 
noch mehr aufhetzen. Mangold ist 
an unserem Elend schuld, er muß 
mit seinen Leuten die Insel verlas­
sen", schrien die Medizinmänner 
zornig. Aika wollte die Menschen 
überreden, aber den Einfluß der fa­
natischen Gläubigen war zu stark. 
Bewaffnet mit Keulen, begaben sich 
.die Geier zu Mangolds Lager.

„Mangold muß die Insel verlas­
sen, oder bringen wir Ihn um", 
schrie das aufgebrachte Volk.

„Halt, so nicht!“ rief eine alte 
Frau. „Mögen Aika und Mangold 
ihre Kräfte messen. Wer siegt, wird 
mit seinen Leuten hier bleiben. So 
ist es der Brauch unserer Väter."

Beide Häuptlinge traten in den

Dieser Winter ist so freundlich, 
ruhig und mildl So viele nette Wor­
te hat diese wunderbare Jahreszeit 
verdient. Sonst ist das Klima in 
unserem Nordkasachstan ziemlich 
rauh: harte Winde, klirrende Fröste 
lassen uns Kinder nur wenige Stun­
den im Freien spielen. In diesem 
Jahr ist es etwas ganz anderes, al­
le Ferientage hindurch vergnügten 
wir uns auf der Eisbahn, in den 
Schneeburgen und im Park.

Dieser Winter ist für mich reich 
an großen Ereignissen in meinem 
Leben. Erstens bin ich 14 Jahre alt 
geworden und werde zu Lenins Ge­
burtstag dem Komsomol beitreten.

David JOST

Der faule Fred
„Steh auf, mein Sohn, 
es ist schon spät!" 
„Laß, Mutter, ruhn 
doch deinen Fredl

Ich kann heut nicht 
zur Schule gehn. 
Ich habe Kopf- 
und Magenweh.

Auch hab ich, du wirst*! 
glauben kaum, 
gar schwer gearbeitet 
im Traum.

Mir fallen noch
die Augen zu.
Drum bitte ich: 
laß mich in Ruhl"

Warum stieg auf 
dann doch der Fred? 
Der Hunger trieb ihn 
aus dem Bett.

Blumen für die Lehrerin
Kaum hatte es zur Pause geläu­

tet, da ging die Tür auf, und zwei 
junge Mädchen stürmten mit einem- 
herrlichen Blumenstrauß ins Kabi­
nett für deutsche Sprache. Sie um­
armten herzlich die Lehrerin Elvira 
Herdt. Die Schüler der 5. Klasse sa­
ßen überrascht da.

„Kinder, das sind meine ehemali­
gen Schülerinnen Valentina Smirno­
wa und Dinara Kasymbajewa", er­
klärte die Lehrerin, nachdem sie von 
der Überraschung zu sich gekom­
men war.

„Wir möchten sehr gern wieder 
an eurer Stelle sein", meinte Va­
lentina, „wollen wir nicht tauschen?"

„Nein, nein", riefen die Kinder. 
„Wir wollen bei Elvira Adolfowna 
weiter lernen", sagte ein blonder 
Junge. Alle lachten fröhlich.

Dio jungen Mädchen erzählten 
nun den Pionieren, daß sie in Elvira 
Adolfownas Fußtapfen getreten und 
jetzt auch schon als Lehrerinnen tä­
tig sind. Die Kinder wollten es gar 
nicht glauben, besonders, daß diese 
hübschen Mädchen manchmal auch

Dächer bekamen riesige Schneekap­
pen, die Bäume dicke Pelze und 
die Erde einen weißen Teppich. Die 
Kinder strömten auf die Straßen, 
und es entstand eine fröhliche 
Schneeballschlacht. Schnell wurden 
Skier hervorgeholt.

Unsere Pioniergruppe lief noch

Kreis. Es entspann sich ein hart­
näckiger Zweikampf. Bald priesen 
die Geier die Gewandheit ihres 
Häuptlings mit lauten Rufen und 
Händegeklatsch, dann waren es 
wieder die Schwäne. Endlich warf 
Mangold .seinen Gegner zu Boden 
und zückte über ihm den knöcher­
nen Dolch. Die Zuschauer warteten 
auf einen tödlichen Stoß, aber nichts 
geschah. Mangold und Aika wa­
ren Freunde, sie konnten sich ein­
ander nicht töten. Sie reichten sich 
die Hände, und Mangold willigte 
freiwillig ein, die Insel zu verlassen. 
Er kniete mit seinen Stammesgenos- 
sen nieder und küßte das heilige 
Fleckchen Erde seiner Ahnen, und 
dann stiegen sie in die Boote. Vie­
le Tage und Nächte schwammen sie 
auf den Wellen des endlosen Oze­
ans. Ein Sturm tobte. Riesige Wo­
gen mit Schaumkronen trieben die 
Kähne wie Nußschalen dahin. Das 
Süßwasser und die Nahrungsvorrä­
te waren längst schon ausgegan­
gen, und nirgends Aussicht auf 
Festland. Vor Mangolds Augen star­
ben Greise, Mütter und Kinder den 
schrecklichen Hungertod. Er war 
der Verzweiflung nahe, als sich über 
der Wasserwüste ein Schwanen­
paar zeigte. Mangold streckte die 
Arme nach ihnen aus und bat um 
Hilfe, aber die Vögel kümmerten 
sich um das menschliche Drama 
nicht. Sie flogen ruhig weiter.

Dieser wunderbare Winter
Gemäß einem Auftrag bin ich 
„Sternchenleiterin" in der 2. Klasse. 
Die Oktoberkinder freuen sich im­
mer, wenn ich zu Ihnen komme. Ich 
freue mich auch, daß sie mich gern 
haben. In ihrer Mitte fühle ich mich 
sicher und fast erwachsen.

Ich lese ihnen Mörchenbücher 
vor, übe mit ihnen Lieder und Tän­
ze zu den Festen ein. In meiner 7. 
Klasse bin ich erstmalig zur Vorsit­
zenden des Gruppenrafes gewählt 
worden. Unsere Gruppe ist nicht

Der junge Musikant Ljowa Swo- 
narjow nimmt seine Beschäftigung 
sehr ernst. Er lernt fleißig in der 
Kustanaier Musikschule für Kinder.

Foto: Johann Sfockert 

so streng sein können, wie ihre Leh­
rerin.

„Doch, wir können es", sagte Di­
nara und machte ein ernstes Gesicht, 
aber sie hielt es nicht lange aus, sie 
mußte wieder lachen, war sie doch 
so glücklich, wieder in ihrer Schule, 
bei ihrer Lehrerin zu sein.

Die jungen Lehrerinnen mußten 
den Schülern der 5. Klasse noch I 
vieles erzählen, wie einst ihr KIF | 
gewirkt hatte und was ihre Mitschüler j 
geworden sind. Die Jüngeren er-i 
fuhren, daß mehrere ehemaligen 
Schüler von Elvira Adolfowna als 
Mechanisatoren, Bauaibeiter, Mel-' 
kerinnen, Ingenieure tätig sind.

Die Schüler teilten den jungen 
Lehrerinnen ih.e.seits mit, daß sie 
auf der letzten Deutsch-Olympiade 
das Rotkäppchen von Anfang bis 
Ende aufgeführt und deutsche Lie­
der gesungen haben. Dafür erhiel­
ten sie viele Bücher.

Waldi KIRSCH

Karakol, Ki.gisischc SSR 

am selben Tag auf Schiern zum 
Fluß Tschu. Es war dort herrlich. I 
Wir machten eine Rast und bauten 
einen großen Schneemann. Auf dem 
Heimweg sangen wir fröhliche Lie­
der und lösten Rätsel.

Emma GRÜN
7. Klasse 

Mujun-Kum, 
Gebiet Dshambul

Der Häuptling beugte sich über' 
Bord, als wollte er dan Vögeln fol­
gen. In diesem Augenblick kam ei­
ne riesige Welle und schleuderte | 
ihn in den Ozean. Tausende Ge­
wichte hängten sich ihm an die Fü­
ße. Etwas drückte ihm die Kehle 
zu. Plötzlich fühlte er, wie sich sei­
ne Arme in sichelartige Flossen ver­
wandelten und sein Körper die Spin­
delform eines Fisches annahm. Er 
stieg an die Oberfläche, um Luft zu 
schnappen, wobei er einen ge­
schickten Sprung machte und in die 
Kähne schaute. Beide waren leer.

In seinem Gram tauchte der ge­
wesene Häuptling unter, und siehe 
da, auch seine Stammesgenossen 
hatten sich in Delphine verwandelt. 
Das Heimweh trieb sie aber zu­
rück an die Insel, wo sie früher leb­
ten. Eines Tages war von ihrem Ge­
burtsort nur noch ein kleiner Hügel 
geblieben, auf dem Aika mit sei­
nen Leuten die letzte Zuflucht such­
te. Als die See auch darüber ging, 
schwammen die Delphine hinzu, nah­
men die Unglücklichen auf ihre Rük- 
ken und brachten sie auf eine fer­
ne Insel. Dort sollen ihre Nach­
kömmlinge noch heute leben. Über 
die große Freundschaft der Delphi­
ne mit den Menschen werden aber 
von den Seeleuten und Fischern die 
wunderbarsten Geschichten er­
zählt.

Woldemar HERDT 

groß: 6 Mädchen und 6 Jungen. 
Wir lernen gut und sind aktiv im 
Pionierleben, dafür haben wir den 
Titel „Gruppe des Rechten Flügels" 
und den Namen „Mussa Dshalil" 
verdient. Wir sind stolz darauf und 
bemühen uns, dieses Namens wür­
dig zu sein.

Valentine SAUER

Wischnjowka, 
Gebiet Zelinograd

---------------- Wettbewerb 80 --------------------

Wissenstoto
8. Im November 1918 faßte der 

VI. Allrussische Sowjetkongreß auf 
Vorschlag Lenins einen für die re­
volutionäre Bewegung in Deutsch­
land bedeutsamen Beschluß. Was 
war im wesentlichen sein Inhalt? •

9. Am 19. Juli 1920 sprach Lenin in 
Petrograd bei der Grundsteinlegung 
für ein Denkmal für zwei internatio­
nal bekannte deutsche Arbeiter­
führer. Bitte, nennt ihre Namen!

10. Auf Lenins Initiative wurde 
1922 zwischen Deutschland und 
Sowjetrußland ein für die Entwick­
lung beider Länder wichtiger Ver- 

. trag abgeschlossen. Wie heißt er?

11. Ein international sehr bekann­
ter Arbeiterführer hat entscheiden­
den Anteil daran, daß Ende der 20er 
Jahre in der KPD das systematische 
Studium der Werke Lenins einge­
führt wurde. Unter seiner Führung 
entstand ein wahrhaft leninistisches 
ZK der KPD. Nennt seinen Nemen!

12. Während des II. Weltkrieges 
raubten die Faschisten in Puschkino 
das Lenin-Denkmal. Deutsche Anti­
faschisten verhinderten, daß es ver­
schrottet wurde. Als Anfang Juli 
1945 sowjetische Truppen die ame­
rikanische Besatzungsmacht in die­
sem Gebiet ablösfen, wurden sie 
auf dem Marktplatz einer Industrie­
stadt mit jahrhundertealten revolu­
tionären Traditionen von Lenin emp­
fangen. Wie heißt diese Stadt im 
Bezirk Halle?

13. Welcher deutsche Dichter 
schrieb 1929 das Gedicht „Die Tep­
pichweber von Kujan-Bulak ehren 
Lenin"?

a) Bertolt Brecht
b) Erich Weinert
c) Johannes R. Becher

14. Der sowjetische Bildhauer 
N. W. Tomski schuf 1968—1970 aus 
Granit ein Lenin-Monument für eine 
Großstadt in der DDR. In welcher 
Stadt steht dieses Lenin-Monument?

a) Leipzig
b) Dresden
c) Berlin

15. Welcher deutsche Dichter 
schrieb die Lenin-Kantate „Er rühr­
te an den Schlaf der Welt..."

a) Paul Wiens
b) Johannes R. Becher
c) Erich Weinert

Alexander BRETTMANN

Jahreszeiten
Von des Berges ödem Hange 
brausen Winde, rauh und kalt.
Bäume, reif und 

schnecumfangen, 
stehen frostersfarrt im Wald.e

Über der erwachten Erde 
froher Lerchensang erklingt. 
Neues lebensstarkes Werden 
schon aus jeder Knospe dringt.

Blumen blühen auf den Auen. 
Gärten sprangen früchteschwer.
Rings, oweit die Augen schauen, 
wogt und braust ein Ährenmeer.

Kahle Wälder. Stille Gründe.
Ode Felder. Düstre Weifen...
Nennt mal, wissensdurstige 

Kinder, 
die gemeinten Jahreszeiten.
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Freundschaft

Bildreich 
und faßbar

bie Erzählung „Anita" von Rosa 
Pflug läßt sich mit Interesse lesen.

Die Autorin schildert uns das Le­
ben im Gemeinschallsheim bildreich 
und faßbar. Wir sehen Anifa freund­
lich und hilfsbereit gegenüber jeder 
ihrer Freundinnen.

Die „schweigsame Mifleidschwe. 
sfer", wie die Mädels Anita nann­
ten, wußte nicht, ob sie von Ihren 
Kameradinnen geliebt und geachtet 
wird, aber daß man sie braucht, des-

Dann lernte sie Artur kennen, op­
ferte ihm ihre Freizeit, gab lieh 
Mühe, ihn in die Hochschule zu 
bringen. Und am Ende nannte er sie 
„altmodisch". Das war sein Dank.

Das Thema der gegenseitigen Hil­
fe liegt der Autorin besonders nahe 
am Herzen. Ob es In ihrem Leben 
ähnliche Situationen gegeben hat? 
In jedem Werk lebt und fühlt die 
Autorin zusammen mit Ihren Hei­
den.

Rosa Pflugs Jugendjahre verliefen 
in den schweren Kriegs- und Nach- 
kriegsjahren. Gewiß hatte sie eine 
Gemeinschaffswohnung und eine 
„Milleidschwester" kennengelernt.

Dorothea HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

Auch mein Beruf 
ist wichtig

Noch als Schülerin halte ich mir 
meinen zukünftigen Beruf gewählt: 
Ich wollte Juristin werden. Dieser 
Wunsch reifte bei mir unter dem 
Einfluß von schöngeistiger und Fach- 
li.eratur. Ich ließ keinen Kriminal­
film aus, bezog und las Fachzeit­
schriften. wie „Mensch und Gesetz" 
und „Sozialistische Gesetzlichkeit". 
Auch die Treffen mit den Mitarbei­
tern der Miliz und der Staatsanwalt­
schaft bestärkten mich in meinem 
Entschluß.

In der 10. Klasse lernte ich sehr 
eifrjg, denn ich hatte erfahren, daß 
in 'Taldy-Kurgan eine juristische 
Fachschule erstmalig Aufnahmege­
suche entgegennehmen wird. 1978, 
gleich nach dem Abitur, reichte ich 
mein Gesuch dort ein. Die Aufnah­
meprüfungen waren schwer: Für ei­
ne Lehrstelle fanden sich 20 Bewer-

Jetzt bin ich Schülerin der 
stischen Fachschule. Das we 
mich ein wichtiges Ereignis, ein 
Wendepunkt in meinem Leben. Die 
Fachschule besitzt ein ausgezeichne­
tes Wohnheim, im Lehrblock sind al­
le Bedingungen für erfolgreiches 
Lernen vorhanden. Den ersten Prü­
fungsabschnitt haben wir glücklich 
hinter uns. Und ich bin immer fe­
ster überzeugt, den Beruf richtig 
gewählt zu haben.

Taldy-Kurgan

Tatjana WEIMER, 
Schülerin

Meister der
Getreideernte

Im Sowchoz „Usunkolski“ 
auch In vielen anderen Agrarbelrio-

wie

dition, nach Abschluß dar Getreide 
bergung Erntefelle zu veranstalten.
* l' .   -i —J
die Leistungen der Ernlemoistor in 
aller Munde. Unter den besten wur­
de hier auch diesmal die Gctroidc- 
bauern-Dynaslio — der Vater Adam 
Körner und seine zwei Söhne Juri 
und Johannes — gsnannt.

Jeder Hektar gab im Sowchos bei 
der vergangenen Ernte 19 Dcziton- 
nen ab. Dio Gruppe Körner hat je 
Hektar 26,6 Dezitonnen erzielt. Und 
das ungeachtet der schweren Ernle- 
bedingungen. Es hatte oft gersgnet,

Ähren zum Boden gedrückt. Doch

ten den ungünstigen Witlerungsvcr- 
hJItnissen ihren Fleiß und ihre Msi- 
slerschalt gegenüber. Jede Minute, 
jeden sonnigen Tag nutzten sie ma­
ximal aus. Und sie haben gesiegt. 
Adam Körner und seine Söhne ga-

Es ist kein Zufall, daß Juri und Jo­
hannes in Vaters Fußtapfen geirr­
ten sind. Zu Hause wurde oft von 
Aussaat und Ernte wie auch von 
anderen Feldarbeiten gesprochen. 
Zur Zeit sind beide selbst erfahrene 
Mechanisatoren. Die Brüder sind 
stolz darauf, daß ihrem Vater dei 
Lsninorden und der Orden „Ehren­
zeichen" verliehen wurde. Auch Juri 
ist bereits Träger des Ordens „Eh­
renzeichen".

Zur Zeit sind die Helden der ver­
gangenen Erntebergung an der 
Schneeanhäufung beteiligt. Sie hel­
fen, das Fundamsnl für die Ernte 80 
fest zu fügen. Auf Grund der Erfah­
rungen der Gruppe wurde eine 
Schule der fortschrittlichen Erfah­
rungen gegründet.

Zu Körner kommt man auch aus 
den Nachbarsowchosen nach Rat.

Woldemar DIETRICH

Gebiet Kustanei

Die hohe Pflicht
Er muß groß von Wuchs 

unbedingt eine Loderschütze 
gen und neben dem glutatmenden 
Ofen stehen. So hatte man sich einst 
den Schmied vorgeslellt. Heute 
braucht der Schmied bloß einen He­
bel zu betätigen, alles andere macht 
der Rrzsenhammer selbst Und an 
solch einem Automat arbeitet Ro­
bert Jung. Er ist wortkarg, seine 
Bewegungen sind wohlberechnet 
Die Werkstücke, die er anferfigt, 
werden sich nachher in Maschinen­
teile verwandeln.

Manchmal unterbricht - er• seins 
Arbeit und erkundigt sich nach den 
Leistungen seiner Kameraden, ist-er 
doch Brigadier. Viel Zeit schenkt

Ehrensache eines
Der erste Arbeiter-und-Bauern- 

Staat, der erste Staat des cntwlk- 
kelten Sozialismus, hat in seiner 
neuen Verfassung festgclcgt. daß 
eines der höchsten Ziele de, So­
wjetstaates die Festigung des 
Friedens ist. Das vom XXIV. und 
XXV. Parteitag der KPdSU pro 
klamicrtc Friedensprogramm wird 
konsequent verwirklicht. Am 
Kampf um Frieden und Sicherheit 
beteiligen sich Millionen Werktä­
tigen in allen Ländern der Welt. 
Die im Geiste des Internationalis­
mus erzogenen Sowjetmenschen 
unterstützen die mächtige Bewe­
gung für Frieden auf dem ganzen 
Erdball.

Der Sowjetische Friedensfonds, 
diese patriotische freiwillige Or­
ganisation, wurde 1961 gegründet. 
Viele Millionen ihrer Mitglieder 
stellen sich das Ziel, die Sache 
des Friedens, der Solidarität und 
der Völkerfreundschaft größtmög­
lich zu unterstützen. Den Sowjeti­
schen Friodcnsfonds nennt man 
die „Allgemeine Frledenssparbüch- 
se“, weil an der Auffüllung des

ganze Sowjetvolk be- 
Allcln im Gebiet Zell-

jeden
Fonds das 
telligt ist. ________  _____ ___
nograd gibt ca in den Industrle- 
und Landwlrtschaftsbetr loben 
mehr als 1 300 Kommissionen und 
Gruppen für Unterstützung des 
Frledcnsfonds, ebenso etwa 
150 000 individuelle Frlcdcns- 
fonds-Dcponentcn. Eino Gebiets-, 
zwei städtische und 16 Rayon­
kommissionen für Unterstützung 
des Friodcnsfonds leisten Ihre ge­
sellschaftliche Tätigkeit unter der 
Leitung der Partei- und Sowjetor­
gane. Um dlo Arbeit des Sowjeti­
schen Friedensfonds zu propagie­
ren und Erfahrungen zu verbrei­
ten. wurden Im Palnst der Ncu- 
Inr.derschllcßcr, im Gcblotsmuseum 
für Heimatkunde, im Haus der 
Gewerkschaften von' Zelinograd 
sowie im Kulturpalast von Stèpno- 
gorsk Fotoschautafoln ausgestat­
tet und noch manche andere orga­
nisatorische Arbeit geleistet, im 
Ergebnis haben Im Jahre 1979 
1 005 Arbeltskollektivo doR Ge­
biets dom Friodcnsfonds 526 552 
Rubel gespendet. Insgesamt sind

In den letzten drei Jahren von den 
Werktätigen des Gebiets Zellno­
grad an den Sowjetischen Frie­
densfonds 1 21Ö 859 Rubel über­
wiesen worden. Im Vorjahr um 
186 434 Rubel mehr als 1977.

Ein nachahmenswertes Beispiel 
lieferte dns Kollektiv der Man- 
schuk-Mnmetowo-Konfektion s f i- 
brlk: Es spendete an den Frie­
densfonds mehr als 2 000 Rubel. 
Dns Kollektiv des Taxidepots der 
Gcbletsstndt überwies an ihr. 871 
Rubel. In diesem Betrieb wurde 
beschlossen: 1980 wird jeder Ta­
xifahrer einen Tagesverdienst nn 
den Friedensfonds entrichten. Zu 
diesem Zweck verläßt das Depot 
Jeden Tag ein Taxi mit dem 
Schildchen: „Heute arbeite Ich für 
den Friedensfonds".

Gewichtige Spenden entrichte­
ten die Werktätigen der Betriebe 
„Kasachselmasch" — 7 849 Rubel, 
„Zolinselmasch" — 2 484 Rubel. 
Aktive Spender waren 1979 die 
Kollektive des Zelinograder Werks

HandelsausrUstungen, des

Werks für Haushaltschemle. der 
Bahnstation Zellnojrad. des Ge- 
bictskrankenhauses, der Sejfullln- 
Gebletsblbllothek, aller Stadtkran­
kenhäuser, zahlreicher anderer 
Betriebe und vieler Schulen in 
Stadt und Land.

Für aktive, freiwillige Teilnah­
me an der Tätigkeit des Sowjeti­
schen Friedensfonds wurden 25 
beste Kollektive dcB Gebiets mit 
Ehrenurkunden dos Vorstands des 
Sowjetischen Friedonsfondg ausge­
zeichnet. 308 Ehrenurkunden ver­
gab die Gebietskommission für 
Unterstützung des Friedensfond« 
an aktive Arbcitskollcktive und 
einzelne Aktivisten.

Die nach Möglichkeit jedes Bür­
gers entrichteten Beiträge sollen 
zu einem Strom anwachsen, der 
der Sache des Friedens In der 
ganzen Welt dienen wird. Denn 
die Verteidigung des Friedens ist 
Ehrensache jedes Menschen unse­
rer großen Heimat.

Wladimir TETJAJEW, 
verantwortlicher Sekretär der 
Gebietskommission für Un­
terstützung des Sowjetischen 
Friedensfonds
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Museum am Irtysch

Zclinograd

MOSKAU. Im Südwestbezirk der 
Hauptstadt ist ein Unionsforschungs­
zentrum für Gesundheitsschutz von 
Mutter und Kind seiner Bestimmung 
übergeben worden, 
conzontriort, worüber
medizinische Wissenschaft verfügt. 
Die Heillabors, diagnostischen Ka­
binette und die ausgezeichnet ein­
gerichteten Krankenzimmer sind mit 
elektronischer Apparatur, mit ein­
heimischen Geräten versehen.

Das landesgrößte Zentrum für Ge­
sundheitsschutz von Mutter und 
Kind verfügt über Laboratorien für 
Biochemie, Immunologie, Endokrino­
logie, medizinische Kybernetik.

Im Bild: Am Zentrum für Gesund­
heitsschutz von Mutter und Kind.

Foto: TASS

zem in die Abteilung gekommen 
sind. Er macht die Jungen mit der 
Halle bekannt, steht ihnen mit Rat

Abteilung mit allem Nöligen

Standzeiten kommt. Das alles schafft 
er neben seiner Hauptarbeit.

Für höchste Pflicht hält Robert 
Jung die tägliche Planüberfüllung.

Nafalja SOBOLEWA

Gebiet Pawlodar

Diese Stadt am Irtysch Isi 
durch ihr Dostojewski-Museum, 
dem Anziehungspunkt aller Ver­
ehrer des großen Schriftstellers, 
der hier einige Jahre verbracht 
hat, berühmt geworden. Nun wird 
sich Semipalatinsk um noch ein 
Museum, nämlich das Gcschichte- 
und . Heimatkundemuscum, be­
reichern. Eg befindet sich in einem 
schönen Gebäude in der Sowjct- 
skaja-Straße. das zu Zeiten des 
Gouverneurs Spiridonow im Jahre 
1854 erbaut wurde und Zeuge vie­
ler bedeutender Ereignisse im Le­
ben der Stadt ist.

Während der Oktoberrevolution 
befand sich hier der Sowjet der 
Arbeiter-, Soldaten- und Baucrn-

deputierten mit dem Vorsitzenden 
Kusma Schugajew an der Spitze.

Von dem Balkon des spirldonow- 
schen Palastes sprach zu den 
Werktätigen der flammende Revo­
lutionär und Staatsfunktionär 
Sergej Mironowitsch Kirow.

Die Architekten und Ingenieure 
des Gcblctsscntrums haben einen 
Entwurf zur Restaurierung des 
Gebäudes nusgearbeitet. Es soll 
von einer Mauer umgeben werden, 
die mit einem riesigen Panncau 
„Ruf der Ahnen" geschmückt wer. 
den wird. Das Wandbild wird die 
wichtigsten Etappen der Entsvick- 
lung der Stadt und des Gebiets 
svidcrspiegeln.

Von der Lcnin-StraCte aus will

man einen Festungswall mit Ka­
nonen errichten. Von solchen WäL 
len war die alte Festung Semipa- 
latinäk umgeben.

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter des Museums sind zur Zeit 
mit der Einrichtung der Exposi­
tionen in den Abteilungen 
wjetische und sowjetische Perio­
den und in der Abteilung Natur 
beschäftigt

Die Besucher des Museums kön­
nen hier eine allseitige Vorstel­
lung von der Entwicklungsge. 
schichte und dem heutigen Leben 
der Stadt und des Gebiets Semipa- 
latinsk bekommen.

vorso-

Helmut MANDTLER

....aber Brot bleibt eben Brol“
Jede Ähre enthält ein Teil­

chen der Rastlosigkeit und der 
Weisheit des Sämanns. Daher auch 
die allgemeine Liebe und Hoch­
achtung vor dem Ackersmann. Das 
Ahrenfeld verleiht jedem eine 
Ladung Herzensgute, Edelmut, es 
verjüngt den Menschen. Die Arbeit 
des Ackerbauers, seine Beharrlich­
keit. Ausdauer, die Suche noch 
ncuep Wegen zur Entfaltung der 
ganzen Kraft des Feldes — das 
sind Schule, Erfahrung und die 
Reserve für die Erzielung hoher 
Getreideerträge. Über die Neu- 
londfclder sind bereits nicht we­
nig Bücher geschrieben worden. 
Schriftsteller. Journalisten, Men­
schen, die die Steppenweiten 
durchwandert und mehrere Jahre 
in der Steppe gelebt haben, schrei­
ben vom Reichtum des Bodens, 
wenn der Ackerbauer ihm seine 
ganze Herzenswärmc und Weisheit 
widmet. Diese Menschen wirken in 
unserem Leben als Lehrmeister der 
Jungen, als gute Gehilfen.

Die Chronik des Neulands ist 
durch ein neues erregendes Do­
kument ergänzt worden. Im Ver­
lag .Kolos" erschien der neue 
Sammclband „..aber Brot bleibt 
eben Brot". Ein besserer Titel 
für das Buch wäre schwer zu fin­
den gewesen. Es beginnt mit den 
geflügelten Worten L. I. Bresh­
news: „Der Mensch ist in den 
Kosmos aufgestiegen, bezwingt 
die Ströme. Meere und Ozeane, 
fördert Erdöl und Gaa aus dem 
Schoß der Erde und meistert die 
Atomenergie, aber Brot bleibt eben 
Brot."

Der Verfasser dieses Sammel- 
bands. Held der Sozialistischen 
Arbeit Nikolai Jefimowitsch Kru- 
techina unterstreicht in seinem 
Vorwort nochmals, daß die Erfah­
rungen der Neulanderschließung 
eine fürwahr historische Bedeu­
tung erlangt haben. Sie Ist «‘ne 
Legierung des Leninschen Gedan­
kens. der Begeisterung des So­
wjetmenschen. und seiner umwan­
delnden Schaffenskraft.

Die Innutzungnahme von 42 
Millionen Hektar Neu- und Brach­
land war eine große historische Er-

rungenschaft des Sowjetvolkes, 
geleitet von unserer Kommunisti­
schen Partei. Die Neu- und Brach­
landerschließung ermöglichte es 
vor allem, die Getreideressourcen 
des Landes bedeutend zu vergrö­
ßern. Dank den Bemühungen der 
Partei und des Volkes konnten in 
Kasachstan, Sibirien, im Ural- und 
im Wolgagebiet in kurzer Zeit 
425 neue große Sowchose ge­
gründet werden, die sich in hoch- 
rentable Getreidebetriebe ver­
wandelten, wo kampffähige Arbei­
terkollektive entstanden. Auf die­
se Welse bildete sich in den Neu­
landgebieten ein großer Trupp der 
Arbeiterklasse heraus, der die füh­
rende Kraft des Agrarsektors un­
serer Wirtschaft war. Auch die 
Kolchosbauern leisteten einen ge­
wichtigen Beitrag zur Erschließung 
des Neulands. Die Kolchose in 
den Gebieten der Neulanderschlie­
ßung erweiterten wesentlich ihre 
Bodenflächen durch die Ein­
beziehung neuer Ländereien in 
den Umsatz.

Auf den Seiten des Buches 
kommen Parteifunktionäre, Wirt­
schaftsleiter, Neulanderschließer 
zu Wort. Das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans D. A. Kunajew schreibt, daß 
die Großtat auf dem Kasachstaner 
Neuland vom- Licht der Leninschen 
revolutionären Ideen erleuchtet 
ist.

Die Geschichte hat nicht wenig 
treffliche Beispiele der persönli­
chen Teilnahme Lenins am Kampf 

>um das Getreide In Kasachstan 
überliefert. Und nachdem Wla­
dimir Iljitsch Lenin das Tele­
gramm des Vorsitzenden der Nah­
rungsmittel-Beratung aus dem 
Landkreis Kustanai über die vor­
fristige Abfertigung von 100 Wag­
gons Getreide gelesen hatte, 
schrieb er eigenhändig darauf: 
„Sollte man ihn nicht auszeich­
nen?" Laut Lenins Weisung wur­
de für die Erschließung Nordka- 
sachstans die Eisenbahn Petropaw- 
lowsk—KokUchetaw gebaut, die er 
mit den Worten „udarnaja prodo- 
wolstwennaja" (Stoßbauobjekt für

Nahrungsmittelbeschaff u n g) be­
nannte. Wieviel ähnliche Fakten 
wären noch aufzuzählen!

Revolution, Brot und " 
für die Völker ' ' 
Begriffe. Indem 
Bolschewiki die -------- ------
schaftlichen Vereinigungen schu­
fen, die Bauernmassen zum neuen 
Aufbau organisierten, legten sie 
bereits das Fundament des So­
zialismus, auf dem das heutige 
Neuland erstanden ist, das der gan­
zen Welt, nach den Worten Lconid 
Iljitsch Breshnews, die edelsten 
moralischen Eigenschaften der So­
wjetmenschen vor Augen geführt 
hat. Und darin besteht ein tiefer 
historischer Zusammenhang, die re­
volutionäre Kontinuität der Gene­
rationen, die im ruhmreichen tag­
täglichen Geschehen unseres mäch­
tigen Staates fortlebt. .

Die Kasachstaner Milliarden 
wurden durch die Völkerfreund­
schaft geschaffen. Das uralte Land 
wurde zum „Planeten mit hundert 
Sprachen“. Schulter an Schulter, 
Hand in Hand arbeiten hier Mos­
kauer. Leningrader. Abgesandte 
Belorußlands, der Baltischen Repu­
bliken. der brüderlichen Ukraine. 
Im Tagwerk der multinationalen 
Kollektive offenbaren sich die be­
sten Eigenschaften der neuen histo­
rischen Menschengemeinschaft — 
des Sowjetvolks. „Die Neulandsicd- 
ler kamen auf das Neuland nicht, 
um zu bauern, Not zu leiden; cs 
waren nicht die früheren Umsied­
ler, die von Not, vom Bodcnmnn- 
gcl und von anderen Unbilden des 
zaristischen Rußlands getrieben 
wurden; auch nicht das frühere 
koloniale Randgebiet nahm sie hier 
auf“, schrieb Muchtar Aucsow. 
„Sie wurden von Kasachstan, vom 
kasachischen Volk mit Vertrauen 
und Liebe, mit Freundschaft und 
dem unwandelbaren Gefühl der 
völligen Einigung, der gemeinsa­
men Ziele, Ideale und ruhmreichen 
Schicksale aufgenommen.“

Als die gigantische und unsag­
bar schwere Neulanderschließung 
begann, fehlte es in der kapitalisti­
schen Welt nicht an verschiedener. 
„Propheten". „Dos Neuland lot ein 
Wolkenkratzer am Abgrund", „Die

.. __ Frieden
sind untrennbare 

die Leninisten­
ersten landwirt-

Russen treiben ihre Wirtschaft in 
eine Sackgasse" — konnte man in 
der bürgerlichen Presse lesen.

Dergleichen „Prophezeihungon" 
waren auch früher gescholtort, und 
so geschah cs auch jetzt, sagte 
D. A. Kunajew. Im Gegenteil, die 
sowjetische Erfahrung der massen­
haften Neulanderschließung fand 
einen großen Ankland in vielen 
Ländern. Man begann mit der Neu­
landerschließung in Polen, in der 
Mongolei, In Bulgarien, auf Ku­
ba, in Vietnam und in Algerien.

In den 25 Jehrcn sind neue Ge­
nerationen von Neulnndcrschlie- 
ßern hcrangewachscn. Zusammen 
mit den Alteren arbeiten heute die­
jenigen, die auf dem Neuland ge­
boren wurden. Jetzt kann man oft 
sogennante Familienarbeitsgrup­
pen und -kollektive antreffen: Auf 
einer Kombine arbeiten Vater und 
Sohn. im Tierzuchtkomplex — 
Mitglieder nur einer Familie. Ei­
ne sehr interessante Tatsache: 
Während der vorigen Ernte arbei­
teten in der Republik etwa 20 000 
Familienarbeltsgruppcn und -kol­
lektive. Zum Beispiel Im Kirow- 
Sowchos. Hier waren sieben Kom- 
bineführcr Diede am Werk. Diese 
Dynastie hat fast 2 500 Tonnen 
Getreide gedroschen. Das ist ein 
interessantes Merkmal der Zeit. 
Es zeugt nicht nur von einer zu­
verlässigen Ablösung, sondern 
auch von der engen lebendigen 
Kontinuität der Arbeitergenera­
tionen.

Genosse Kunajew betont, daß 
das Surren des Neulandtraktors 
und das Getöse der Gagarln-Rake- 
te zu wahren Symbolen des XX. 
Jahrhunderts geworden sind. 
Nicht umsonst nennt man das Neu­
land ein Wunder unserer Zeit.

Dor Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol B. N. Pastuchow 
das Neuland sei nicht nur 
neue Kornkammer, cs sei ------
eine wahre Schule für den Men­
schen der Zukunft. Er nennt die 
Namen Kartausow, Ncstcrenko, Di- 
tjuk, Kosmytsch.

Natalio Gellert, ^io Traktoristin 
aus dem Sowchos „Amangoldlnskl", 
kann man mit vollem Rocht eine 
Altcrsgcnossin des Neulands nen-

eine 
auch

ncn. An den Tag. da sic sich zum 
erstenmal ans Lenkrad des DT-75 
setzte, erinnert sie sich wie an ei­
nen großen Feiertag. Und dann 
meisterte sic den mächtigen Trak­
tor K 700. Einmal sagte die Stoß­
arbeiterin des Planjahrfünfts Na­
talio Gellert: „Ich bin Traktoris­
tin geworden. Jetzt sehe ich bes­
ser, was um uns her vorgeht. 
Eben besser, weil ich jetzt mit 
den Problemen in Berührung kom­
me, die früher ohne mich gelöst 
wurden. Jetzt verstehe ich auch, 
warum einige Jungen und Mäd­
chen. die auf dem Lande geboren 
sind, die riesigen Getreideproduk­
tionshallen in ihrer Nähe einfach 
nicht sehen. Und cs ist sehr krän­
kend, daß sie sie nicht sehen. Sie 
scheinen einem einfach minderwer­
tig. Man kann sich auch nicht 
rechtfertigen: Ich bin nun mal 
so und nicht anders. Man muß sei­
nen Platz in der Arbeiterfamilie 
der Neulandej;schlleßer suchen 
und finden, man muß siegen ler­
nen."

Während der Neulanderschlie­
ßung kam die Tradition der Pa­
tenschaft des Komsomol über die 
Realisierung der wichtigsten volks­
wirtschaftlichen von der Partei 
vorgemerkten Aufgaben besonders 
markant zum Ausdruck. Ihrer­
seits übernahm die heutige junge 
Generation die Erfahrungen in der 
Patenschaft über die Erschließung 
der Neu- und Brachländcreicn als 
ein überaus reiches Erbe. Neuland 
beschränkt sich nicht nur auf die 
Kasachstaner und Altaier Steppen. 
Neuland — das ist die sibirische 
Taiga, die nördliche Tundra, das 
sind dlo Wüsten Mittelasiens, sag­
te L. I. Breshnew in seiner Rede, 
gewidmet dem 20. Jahrestag der 
Neulanderschließung.

Der neue Sammelband erzählt 
vom Getreideanbau in den Ge­
bieten Orenburg. Omsk, in der Al- 
tairogion. über die neuen Forschun­
gen des Instituts für Stoppon- 
ackorbau in Schortnndy. dessen 
Richtlinien eine große Hilfe für 
dlo Ackerbauern sind. Das Buch 
ist eine Art Appell der Helden, 
eine Schau ihres Muts. ihrer 
Standhaftigkeit. Es regt jeder­
mann zur Stoßarbeit im abschlie­
ßenden Planjahr nn.
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Neue Waren
In diesem Jahr wird das Alma- 

Ataer Baumwollkombinat eine 
Reihe neuer Stoffe produzieren. 
Aus dem mit Druckluftspinnma­
schinen erzeugten Garn werden 
1 400 000 Meter Wäsche- und 
Kleidungskattun hergestellt wer­
den. Das ist ein ganz neuer Wa- 
rcnartikel.

Die Käufer schätzten den Klei 
dungsgtoff „Jcnbek" hoch ein. Der 
Betrieb wird ähnliche Stoffe eben­
falls aus dem mit Druckluftspinn­
maschinen erzeugten Garn produ­
zieren. Eine weitere interessante 
Neuheit ist für die Massenherstel­
lung vorbereitet worden: Dünn­
stoff „Marika" für Damenbluscn 
3nd -kleider. Es Ist geplant, von 

iesem Stoff 500 000 Metern zu 
produzieren.

Im Baumwollkombinat sollen für 
15 Millionen Rubel Stoffe mit 
dem ehrenvollen Fünfeck erzeugt 
werden — für 1 350 000 Rubel 
mehr als im Vorjahr.

Alex WITWER

Ö

Das lebendige 
Wort

Die Wanderklubleiter Konstan­
tin Rösch und Wladimir Dimitrow 
haben im Rayon Shelcslnka. Ge­
biet Pawlodar, für die Klubarbeiter 

der entlegenen’Dorfer Lehrgänge 
in Form von Unterhaltungen, Vor­
lesungen und Besprechungen orga­
nisiert. Die Kulturträger auf dem 
Dorfe finden diese Formen anwend­
bar und lehrreich. Sie wollen nun, 
in ihren Wohnorten nach diesem- 
Beispiel politische Besprechungen 
unter der Bevölkerung durchfüh-’ 
ren, was selbstverständlich das In-' 
tercsse zu Fragen der Außenpoli-’ 
tik wecken wird. Auch ein reger 
Meinungsaustausch über die Ereig­
nisse in unserem Lande wird hier 
Platz finden. (KasTAG)

Ein Ärbeitercharakter
Jakob Mendclson. Chefingenieur 

der Grübe „Maneicha“. fuhr aus 
der Gebietshauptstadt heim, nach 
Prokopjewsk, immer noch unter 
dem Eindruck von der. Beratung, 
auf der er über die fortgeschritte­
nen Abteufverfahren und die Or­
ganisation des Wettbewerbs ge­
sprochen, kurzum darüber, wie 
sie hohe Leistungen erzielt ' ’ 
ten. Die Tür des Wagenabteils 
ging auf. und im Durchgang er­
schien ein Fahrgast.

„Guten Tag. Hoffentlich störe 
ich Sic nicht?“

„Ja, ja, bitte", erwiderte Jakob 
mechanisch.

„Fahren Sie auch noch Prokop-

hnt-

Sofort nach diesem kurzen Ge­
spräch geschah etwas Unerwartc- 

~ — - sprang
zu dem

tes: Der Chefingenieur 
vom Platz auf. stürzte 
verdatterten Fahrgast, welcher 
kaum zu sich gekommen war und 
schon in seinen Armen lag.

„Adam, Mensch!"
„Jascha! Jakob Mondelson! 

Das ist aber eine Begegnung! Und 
mit wem? Mit Adam Reichert, 
mit meinem Retter. Vor wieviel 
Jnhreri war cs? Ich glaube vor 
20. Nein, vor 18.

.Beide, Jakob Mendclson und 
Adam Reichert, waren damals 
Grubenarbeiter. Hat Adam nicht 
vergessen, was sie einst verband?"

„Wie geht es, Adam, wo ar- 
-beitest du?"

In der Dshambuler Produktions­
vereinigung .Koshobuw', erzeuge 
Chromleder."

Die Räder rollen dahin. Mit 
jeder Zwischenstation näherte man 
sich Prokopjewsk, näherte man 
sich der Jugendzeit.

...Adam Reichert, in gummier­
ter Arbeitskleidung, ist im Koh­
lenstoß. Der 2-Mcter-Stahlbohrer 
vibriert am Schichtschluß immer 
stärker und entschlüpft den Hän­
den des jungen Hauers.

„Spitze etwas den Bohrwinkel", 
riet ihm Brigadier Heinrich Mel­
chior. „Es wird viel leichter ge­
hen..."

Da trat der Borgbaumclster hin­
zu und sagte: „Adam, bald ge­
hen wir an die Arbeit in der Strek- 
ke, geh zu Mendclson und ruf 
nach, ob er alles gemacht bat und 
warum er zögert."

Über eine Sprossenfahrt er­
reichte er die Strecke und rief:

„Jascha, wie gelit's?" Kein 
Laut zu hören. „Jaschall" Die 
Strecke schwieg.

Jakob Mendclson war bewußt­
los und lag mit dem Gesicht nach 
unten. Reichert erriet, daß cs Koh- 
lcnoxydgas war. „Schnell hinauf 
an die frische Luft."

Ja. das war vor Jahren...
„Jetzt haben wir eine eigene 

Elektrolok im Streb, neue Ausrü-, 
stungen, die Arbeit ist mechani-, 
siert". erzählte Mendclson weiter.. 
„Es läßt sich leichter arbeiten."

„Und wie geht es den Kum-. 
peln? Nikolai Ustimenko. Wassili. 
Bauer? Wo ist unsere Brigade?"

„Alle sind gesund und munter, 
Adam. Das wirst du selbst sehen."

Reichert fuhr nach Prokop­
jewsk, um seine Freunde zu besu­
chen.

Man erinnerte sich an ihn auch 
in der Grube, wo er früher gear­
beitet hatte.

„Bleib bei uns”, sagte der Par­
teigruppenorganisator Vik t o r 
Prjachin. Du bekommst eine Woh­
nung im Stadtzentrum. Prokop­
jewsk ist schon nicht mehr das, 
was cs war, du sichst ja selbst, 
wie schön es geworden ist. Auch 
unsere Grube ist eine der besten.“

„Danke, Kumpel, auf mich war­
tet man aber in Dshambul. Ich 
wollte euch nur aufsuchen."

Reichert hat viele Freunde so­
wohl in Prokopjewsk, in der Gru-„ 
be „Maneicha", als auch hier in 
Dshambul, in der Vereinigung, wo, 
Adam schon über 15 Jahre wirkt. 
Man holt bei ihm stets Rat.

„Mit Adam läßt cs sich gut ar­
beiten“, sagt der Apparatefahreg 
Roman Garifulin. „Er findet sich 
in allem zurecht. Wenn er Unordr 
nung merkt, gibt er einen guten 
Rat, wie sie zu beseitigen ist.“ _

„Reichert steht mir immer zur 
Seite", unterstützt ihn Nadeshda 
Samoilitschenko. Meisterin dar 
Gerberei. „Manchmal fällt cs mir 
schwer, überall nachzukommon 
und auf alles Acht zu geben. Er 
kennt, die Produktion sehr gut 
und wurde mit Recht Preisträger 
des Wettbewerbs der Vereinigung» 
Außerdem ist er Sieger in den 
Wettbewerben der Jahre 1976-e 
1977 und 1978, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Er ist' 
ein gebildeter, belesener Manu, 
Mitglied des Gewcrkschaftskomi- 
tees.

...Dio Mittagspause ist aus. All» 
kehren an ihre Arbeitsplätze zu­
rück. Langsam dreht sich die 15- 
Meter-Schnecke. Adam hat alles 
geprüft, hat sich überzeugt, daß 
alles in Ordnung ist. und die Var.- 
rlchtung eingeschaltet.

Wo immer Reichert auch arbei­
tet, steht er im guten Ruf. Ob in 
der Grube „Maneicha" oder, 
wie heute. In der Dshambuler 
Produktionsvereinigung „Kosh' 
obuw".

Woldemar ADLER-1
Gebiet Dshambul

Erste Fahrt zu
Wagen mit dem roten Kreuz an 

der Seitenwand erschienen in den 
entlegensten Saatzuchtbetrieben 
des Gebiets Koktschctaw.

Auf ihre erste Fahrt begaben sich 
die Medizinerbrigaden des neuen 
hcilprophylaklischen Komplexes, 
der vor kurzem im Rayon Kuiby­
schew eröffnet wurde.

Die Mediziner werden die Tier­
züchter und ihre Familien unter­
suchen und sic mit Arzneimitteln 
versorgen.

Zu dem neuen hcilprophylakti- 
schen Komplex gehören eine Poli­
klinik, ein Krankenhaus, Laboratori­
en, die Station Schnelle Hilfe, ein 
Kardiologiclabor, ein Zahnkabinett.

„Um der Dorfbevölkerung die

KORRESPONDEHTENDÜROS:

Karaganda. Tel. 54-91-24 
DshambuL Tel. 5-19-02

den Tierzüchtern
medizinische Betreuung ruih-.-r zu' 
bringen", sagte der Stellvertreten­
de Minister für Gesundheitsschutz, 

• der Kasachischen SSR M. Griba­
now, „wird in der Republik ein 
breites Programm des Baus dej 
ländlichen medizinischen Komplette 
erfolgreich durchgeführt. Allein ilh 
laufenden Planjahrfünft wurdch' 
in den entlegenen Dörfern uhtf 
Aulen mehr als hundert medizini­
sche Anstalten eröffnet.

(TASS), ’
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